
Kote von derUdbs.
Erscheint jeden Samstag.

Bezugspreis mit Postverfendung:
G a n z j ä h r i g ............................. K 8 . -
H a l b j ä h r i g .............................. „  4 . -
D ie r te ljä h r ig .............................. „ 2 . -

B ezu g sg eb ü h ren  und (Einjchaltungsgebühren sind im 
D a ra u s  und porto fre i zu entrichten.

Nr. 12 r

Schriftleitung und V erwaltung : O bere S ta d t  N r. 33. -  U nfrank ierte  B riefe w erden
n ic h t  angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (O njerate) w erden d a s  erste M a l mit 10 h fü r die v ierfpaltige P e titze ile  
oder deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir entsprechenden N achlaß. Die

A nnahm e erfolgt in der V erw altu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen.
Schluß des B la tte s  Freitag 5 Uhr Itm.

Preise für Maidhofen:
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................................3.60
V ie r te ljä h r ig ........................„  1.80

F ü r  Zustellung in s  S a u s  w erden v ie rte ljäh rig  20 h 
berechnet.

Waidhofen a. d. W b s , Sam stag den 25. März 1916. 31 .  Jahrq.

Amtliche M itteilungen
d es  S ta d tr a te s  W aid h ofen  a. d. B b b s .

Z . a— 927.
Kundmachung.

M it  Rücksicht auf die Knappheit der Versorgung der 
S ta d t  Waidhofen a. d. W b s  mit Milch, Eiern und 
B u t te r  und auf den Umstand, daß trotz dieser Knapp­
heit noch immer größere Mengen dieser unentbehrlichen 
N ahrungsm itte l  weggeschleppt und damit dem hier­
städtischen Verbrauche entzogen werden, wird die A us­
fuhr von Milch, B u tte r  und E iern  aus dem S ta d t ­
gebiete bis auf Weiteres verboten.

Uebertretungen dieses Verbotes werden strenge be­
straft.

S ta d t r a t  WaidHofeu a. d. 3}bbs, am 21. M ärz 1916.
Der Bürgermeister:

Dr. R  i e g l h o f e r m. p.

Z. a — 797/14.
Kundmachung.

V e r k a u f  v o n  W ü r f e l z u c k e r  i n  K a r t o n s  
z u  5 K i l o g r a m m  O r i g i n a l p a c k u n g .

Nach § 4 der Ministerialverordnung vom 4. März 
1916, R.-E.-Bl. Nr. 61, betreffend die Regelung des 
Verkehres mit versteuertem Zucker, darf Zucker an Kon­
sumenten nur gegen Vorweisung einer gütigen Zucker­
karte und gegen Abtrennung der der bezogenen Menge 
entsprechenden Anzahl von Abschnitten durch den V er­
käufer abgegeben werden.

Der von den Zuckerfabriken zur Ablieferung gelan­
gende Würfelzucker in Kartons zu 5 Kilogramm wird 
vielfach von den Kleinhändlern in der O r i g i n a l ­
v e r p a c k u n g  an die Konsumenten weiter verkauft.

Diese Kartons haben ein Bruttogewicht von 5 Kilo­
gramm. Da die T a ra  (Papierdeckel und Pap ie ru m ­
hüllung) 0.25 Kilogramm ausmacht, sind demnach in 
einem derartigen Karton nur 4.75 Kilogramm Zucker 
enthalten.

Da nun der Käufer beim Ankäufe eines ganzen K a r­
tons Würfelzucker zu 5 Kilogramm in Originalpackung

tatsächlich nur 4.75 Kilogramm Zucker bezieht, ent­
spricht es der vorbezogenen Ministerialverordnung, 
wenn beim Bezüge eines 5 Kilogramm-Kartons W ürfel­
zucker in Originalpackung Zuckerkartenabschnitte ent­
sprechend einer Menge von 4.75 Kilogramm Zucker vom 
Käufer dem Verkäufer ausgefolgt werden.

Hiedurch werden selbstverständlich die im Klein­
handelsverkehre gemäß § 3 der Statthaltereiverordnung 
vom 21. J u l i  1915, L.-G. u. V.-Bl. Nr. 83, von der 
S ta t tha l te re i  für Verbrauchszucker im Detailverkehre 
festgesetzten Höchstpreise n i c h t  berührt, das heißt, der 
Käufer hat beim Ankaufe eines ganzen Kartons W ürfel­
zucker, der in der Originalpackung 5 Kilogramm brutto 
wiegt, den P re i s  für 5 Kilogramm Zucker zu bezahlen.

lieber Erlaß des k. k. Handelsministeriums vom 16. 
M ärz 1916, Z. 4660, wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß beim Ankaufe von Würfelzucker in ganzen Kartons 
zu 5 Kilogramm, und zwar in der O r i g i n a l ­
p a c k u n g  d e r  F a b r i k e n ,  vom Käufer dem Ver­
käufer Zuckerkartenabschnitte nur für eine Menge von 
4.75 Kilogramm Zucker abzugeben sind.

S ta b t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 21. M ärz 1916.
Der Bürgermeister:

D r .  R i e g l h o f e r  m.  p.

Z. M .— 107/8.
Kundmachung

b e t r e f f e n d  d i e  K l a s s i f i k a t i o n  d e r  
P f e r d e .

I m  S inne  des § 4 des Gesetzes vom 21. Dezember 
1912, R.-E.-Bl. Nr. 235, findet für den Aushebungs­
bezirk Waibhofen a. d. Pb bs  (Gtnbt) die Pferdeklassiki- 
kation statt am
31. März 1916 im Klassisikationsorte Waidhosen an 
der Pbbs (Hof des Hotels „zum goldenen Löwen"), 

Beginn 7 Uhr früh.
Die an dem Klassifikationsorte vorzuführenden Pferde 

müssen zur oben angegebenen Stunde gestellt sein.
Die Vorführung hat einzeln an der Hand zu erfolgen 

und sind hiebei auch die zu den Pferden gehörigen 
Tragtierausrüstungen vorzuweisen. Von den Pferden,

die schon bei einer früheren Klassifikation mit einem 
Evidenzblatte beteilt wurden, ist auch das Evidenzblatt 
mitzubringen.

Von der Vorführung vor die Klassifikationskom­
mission sind befreit:

1. soviele Pferde der nichtaktiven Angehörigen der 
bewaffneten Macht, als  sie im Mobilisierungsfalle 
zu halten verpflichtet sind:

2. die zur Beförderung der Post unbedingt erforder­
lichen Pferde:

3. die für die Seelsorger, Aerzte und Tierärzte zur 
Ausübung ihres Berufes auf dem Lande unbedingt 
erforderlichen, jedoch höchstens je zwei Pferde:

4. die für Polizei- und Sanitätszwecke sowie für die 
Feuerwehren unbedingt erforderlichen Pferde;

5. die zu Zuchtzwecken in Privatgestüten dauernd ver­
wendeten Hengste und S tu ten ;

6. die lizenzierten Privathengste;
7. alle ausschließlich und dauernd zu Rennzwecken ge­

haltenen Pferde;
8. jene Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter 

Tag arbeiten;
9. die Pferde, die krankheitshalber oder wegen Ge­

fahr der Verschleppung einer Seuche nicht aus dem 
S ta l l  gebracht werden können oder dürfen;

10. jene Pferde, welche im Ja h re  der Klassifikation das 
vierte Lebensjahr noch nicht vollendeten;

11. hochträchtige S tu ten  sowie » tu ten  mit Saugfohlen 
während einer sechswöchigen Saugzeit;

12. die Pferde mit nachöenannre-r, die offenbare und 
dauernde Unbrauchbar?w.t für jeden ll riep-d-enii 
bi mündeten Gebrechen Reichn: rckiate (Knochen­
neubildung um ein Gele-!') und Hufkrebs, wenn 
diese Gebrechen ein sichtliches und bleibendes Lahm- 
gehen zur Folge haben, ferner Blindheit auf beiden 
Augen, Dummkoller und hochgradiger Dampf; 
endlich

13. die bei einer früheren Klassifikation im selben A us­
hebungsbezirke „gänzlich untauglich" klassifizierten 
Pferde.

Die bezüglichen Vefreiungsanspriiche sind ehetunlichst 
geltend zu machen und nachzuweisen.

Die Besitzer von Pferden, die der gesetzlichen Ver-

Die Uogesenwacht.
R om an  au s  der G egenw art von  A nny W othe.

2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ich werde es mir merken", gab Eisela übermütig 
zurück. „Ach, ist das herrlich, daß S ie  hier sind, meine 
Herren. Die ganze Nacht hat es über den Donon her- 
Lbergeknallt. W ir  fürchten, jede Stunde die Franzosen 
wieder auf der Paßhöhe zu sehen."

E in  schnellprüfcnder Blick des Hauptmanns v. Baren- 
bufch t r a f  die kleine Sprecherin; dann brachte er seinen 
O berleu tnan t Helmbrecht, der sich inzwischen mit dem 
M a rq u is  unterhalten hatte, durch einen Blick an seine 
Seite.

„Lassen S ie  jeden Ausgang besetzen und das Schloß 
von oben bis, unten durchsuchen. Dieser angebliche 
Geistliche scheint mir äußerst verdächtig", raunte er ihm 
zu; dann wandte er sich dem Grafen und der Gräfin  
v. Marbeck zu.

„Ich bin leider gezwungen, meine Herrschaften, I h n e n  
die Unbequemlichkeiten einer Durchsuchung des Hauses 
auferlegen zu müssen, aber mein Befehl lautet ganz be­
stimmt, und ich vermag nichts daran zu ändern."

E va  M a r ia  w ar schnell zu R a im ar  v. Barenbusch ge­
treten.

„Sie  mißtrauen u n s?"  kam es hastig aus ihrem 
M unde, und ihre Augen leuchteten dunkel auf. „Mein 
B ruder  ist deutscher Offizier. E r  wird, wie wer, I h r  
Vorgehen hier a ls  eine Schmach empfinden."

„ I h r  Herr Bruder wird als  deutscher Offizier mein 
Vorgehen hier nur a ls  korrekt ansehen müssen, G nä­
digste. Leider ist es Tatsache, daß hier im Elsaß unsere 
deutschen Soldaten von Franzosen heimlich überfallen 
wurden, die in Häusern, wo Deutsche einquartiert 
waren, versteckt gehalten wurden. D a ist nun der Be­
fehl ergangen worden, jedes H aus von oben bis unten

bei unserem Einzuge gründlich zu untersuchen. Kann 
S ie  das kränken?"

„Nein. Herr v. Barcnbusch. S ie  haben Recht. V er­
zeihen Sie. meine Weigerung w ar töricht."

„Sie  können versichert sein, Herr Eros", wandte sich 
der Hauptmann wieder an den Grafen, der noch immer 
in finsterem Schweigen stand, „daß meine Leute mit 
aller erdenklichen Rücksicht verfahren werden."

Der Graf winkte abwehrend mit der Hand, aber Eva 
M a r ia  sah doch mit S taunen , daß diese Hand zitterte.

„Tun S ie  I h r e  Pflicht, meine Herren", gebot er mit 
fester S tim m e „und im übrigen bitte ich Sie, es sich 
wohl sein zu lassen auf Schloß Marbeck. E s  wird mir 
ein Vergnügen sein, wenn die Herren mit uns speisen 
wollen?"

„Meine Kameraden pnd ich nehmen mit großem 
Dank an, Herr Graf. Sobald wir den S taub  der Land­
straße etwas abgeschüttelt stehen wir zur Verfügung."

Die übrigen Offiziere verbeugten sich zustimmend.
„Wache abtreten!" befahl der Hauptmann feinten, 

Leuten, welche die Türen besetzt hielten. Die Soldaten 
marschierten strammen Schrittes aus dem S aa l .

„Gott sei Dank", bemerkte die alte Gräfin, schwer 
aufseufzend. „Ich glaubte schon, die Kerle sollten hier 
Posten stehen. S ie  riechen so schlecht."

„Kommiß, F ra u  Gräfin, Kommiß", gab Barenbusch 
mit leisem Lächeln zurück", aber eine kräftige Faust, die 
die Klinge zu führen und ein Herz treu wie Gold und 
von heiliger Vaterlandsliebe erfüllt, das ist am Ende 
mehr wert, a ls  nach kölnischem Wasser zu duften, gnä­
digste Gräfin."

E r  klappte die Hacken vor der „Gnädigsten" zusam­
men, die ihn böse ansah, dann verbeugte er sich vor den 
jungen Damen, von denen die anderen Offiziere schon 
Abschied genommen.

Einen Augenblick stand er noch vor P a te r  Melchior, 
der steif und unbeweglich, ohne ein W ort zu sprechen,

dagestanden 'hatte, und neigte# ein klein wenig den 
Kopf.

„Sie haben eine hohe und herrliche Aufgabe in diesem 
Krieg", sagte er mit durchdringendem Blick zu S t .  De­
nis . „Alle Wunden, die das Schwert schlägt, zu heilen, 
und was niedergebrochen, mit tröstendem W ort auf­
zurichten. D as  ist ein hoher und heiliger Beruf. W äre  
ich nicht Kriegsmann, ich möchte in dieser Zeit wohl 
Priester sein."

E r grüßte noch einmal den Grasen und ohne eine E r ­
widerung abzuwarten, das Haupt stolz erhoben, gefolgt 
von seinen Offizieren, verließ der Hauptmann den 
S aa l .

Die alte Gräfin hob im Rücken der Abgehenden dro­
hend ihren Krückstock in die Höhe.

„Der Feind ist im Land", murmelte sie, „der Feind."
„Rein, Großmama", wehrte Gisela, „unsere Freunde, 

unsere Retter."
Der Graf aber reckte seine schlanke zusammengesunkene 

Gestalt hoch empor und zu dem Geistlichen und zu seiner 
M u tte r  im besonderen sprach er mit erhobener S tim m e:

„M an  soll den deutschen Soldaten hier im Hause nu r  
mit Freundlichkeit begegnen und jede Rücksicht gegen sie 
walten lassen. Ich erwarte und fordere das von Euch 
allen!"

E r hatte sehr lau t  gesprochen und er sah wie drohend 
dabei im Kreise umher. Der Franzose verbeugte sich 
unterwürfig. Die M utte r  des Grafen w arf ihrem Sohn 
einen bösen und doch zugleich fragenden Blick zu, den er 
aber vollständig ignorierte. S e in  Auge hing an seinen 
Töchtern, die ihm mit einem leisen Zweifel ins  Gesicht 
starrten.

„Gott sei Dank, P a p a “, lachte Gisela vergnügt auf, 
„daß Du endlich zu D ir  kommst. Ich hatte wirklich 
schon gefürchtet, Du könntest im geheimsten Winkel Dei­
nes Herzens doch noch etwas franzosenfreundlich ge­
sinnt sein. Jetzt aber erkenne ich meinen alten, guten, 
großdenkenden Vater."

tKS* D ie  heutige Nummer ist 8 G eilen stark. — Hie;u die Nummer 12 der Dilberbeilage. “£30
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pflichtung zur Anzeige der Pferde und T rag tie raus­
rüstungen, sowie zur Vorführung der Pferde vor die 
Klassifikationskommission und zur Vorweisung der 
Tragtierausrüstungen nicht nachkommen, werden mit 
Geldstrafen bis zu 200 K — bei Uneinbringlichkeit der 
Geldstrafe mit einer Arreststrafe bis zum Höchstausmaße 
von 1 M onat —  belegt.

S ta b t ra t  Waidhofen a. d. 3)bbs, am 22. M ärz 1916.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r  m. p.

Hauptversammlung beider O rts­
gruppen des Deutschen Schul- 

vereines.
Am S am stag  den 18. M ärz 1916 fand im Easthofe 

Jnfl lh r die diesjährige Hauptversammlung der M änner- 
wie der Frauenortsgruppe Waidhofen a. d. P bbs  des 
Deutschen Schulvereines statt. Nach Begrüßung der 
Erschienenen brachte Herr Schriftführer R. Reichen­
pfader die Verhandlungsschrift über die vorjährige 
Hauptversammlung zur Verlesung und Herr Obmann
H. Nadler erstattete den Tätigkeitsbericht über das ab­
gelaufene Vereinsjahr. Anknüpfend an die gewaltigen 
Kriegsereignisse des abgelaufenen J a h re s  griff er in s ­
besondere e i n e s  aus all den großen Erscheinungen 
heraus, die sich da vor unseren Augen abspielen, um 
die gewaltige Wandlung darzutun, welche sich seit 
Kriegsbeginn in Oesterreich vollzogen hat, seit jenen 
Tagen vor dem Kriege, da noch jedem offenen, m ann­
haften Bekenner zum deutschen Volkstume „hochver­
räterischer" Klang angedichtet wurde, bis auf unsere 
heutige Zeit, da unsere Regimenter unter den Klängen 
der „Wacht am Rhein" hinausziehen in den Kampf, 
mit wehenden schwarzrotgoldenen Fahnen zu ihren 
Häupten. D as nationale Empfinden, der völkische Geist 
ist mächtig emporgeflammt in unserem Volke und keine 
Macht ist mehr im Stande, heute, da es um S e in  oder 
Nichtsein des ganzen deutschen Volkes geht, uns hin­
dernd in den Weg zu treten. Unsere Sorge muß es 
sein, solches Denken und Fühlen in aller Zukunft wach 
zu erhalten, wie es bisher unsere Sorge gewesen ist, 
diesen herrlichen deutschen Geist in unserem Volke zu 
erwecken und unsere völkischen Schutzvereine immer mehr 
zur großen Schule auszubauen, die unserem Volke deut­
sches Empfinden und deutsches Wollen vermittelt.

Aus dem Jahresbericht der Hauptleitung konnte ent­
nommen werden, wie der Deutsche Schulverein seinen 
bindenden Verpflichtungen trotz aller Rot und W ider­
wärtigkeit der Kriegszeit doch nachzukommen bestrebt 
war. D e r  Rückgang seiner- Einnahmen betrug im 
Ja h re  1914 K 245.976.05. Infolgedessen mußte der 
Verein äußerste Sparsamkeit walten lassen. Wie rege 
die Ortsgruppentätigkeit im Dienste der „Kriegsarbeit"  
war, erhellt daraus, daß dem Roten Kreuze K 90.000.— , 
dem Kriegshilfsbureau als Ergebnis unserer Schul- 
vereins-Soldatentaqe mehr als K 100.000.—  überwiesen 
werden konnten. F ü r  die Kriegsanleihe zeichnete die 
Hauptleitung K 50.000.— . Hiezu sei zu bemerken, daß 
in den der Kriegsfllrsorge zugeflossenen Summ en n i c h t  
e i n H e l l e r a n S c h u l v e r e i n s g e l d e r n s t e c k t .

S ie  schlang liebevoll die Arme um seinen Hals, und 
er streichelte zärtlich ihr blondes Haar. D ann  zog sie 
ihren Vater stürmisch nach der Terrasse, zu welcher der 
Gesang der Soldaten aus dem Burghof heraufdrang: 

..Was glänzt dort im Walde im Sonnenschein,
Hörs näher und näher brausen.
E s  zieht sich herunter in düsteren Reihn,
Und gellende Hörner erschallen drein,
Erfüllen die Seele mit Grausen.
Und wenn ihr die schwarzen Gesellen fragt:
„Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd" .

„Kommen Sie, Hochwürden, führen S ie  mich auf 
mein Zimmer", gebot die alte Gräfin herrisch, „die 
Luft taugt nicht für mich — ich ersticke."

Der Geistliche reichte der Gräfin mit leise spöttischem 
Lächeln seinen Arm. und, auf diesen gestützt, wankte 
G räfin  M argot v. Marbeck aus dem Saa l.

Eva M a r ia  sah es nicht, sie sah auch nicht den leiden­
schaftlich aufglühenden Blick, den S t .  Denis ihr zuwarf. 
A ls  banne sie eine Erscheinung, stand sie in der M itte  
des S aa le s  und starrte entsetzt vor sich hin.

„Feinde im Land?" rang es sich dann von ihren 
Lippen, „nein, Feinde im Haus! Allmächtiger Gott. 
Feinde im eigenen Haus!"

Durch das berrliche W ald ta l  Erandfontaine zog M i l i ­
tär . Eine Division nach der anderen marschierte dem 
Donon zu und suckite die Vogesenhöhen zu gewinnen.

Von einer der Höben verfolaten zwei dunkelalübende 
M änneraugen  den schier endlosen Zua der deutschen 
Abteilung, die durch den tauigen W ald  a u fw ä r ts  
strebte, und die braunen nervigen Hände des Spähers 
im Priestergewand ballten sich vor W ut, als  immer 
nocki mehr Truppen und immer wieder Truppen heran­
zogen.

Der M an n  da oben auf der Höhe, der in einer kleinen 
Schutzhlltte unter einem mächtigen Felsen verborgen 
stand, knirschte mit den Zähnen. Seine Hand griff in

Die eigentlichen Vereinsinteressen wurden hiedurch 
keineswegs geschädigt. Der Deutsche Schulverein hat 
durch seine Beteiligung an der offiziellen Kriegsfür­
sorge lediglich seiner völkischen Pflicht als  größte O r­
ganisation des deutschen Volkes in Oesterreich Genüge 
getan. Die Gesamteinnahmen im Ja h re  1914 betrugen 
K 1,171.038.59, die Ausgaben K 1,333.314.23. Durch 
die Tätigkeit des Deutschen Schulvereines werden jäh r­
lich durchschnittlich 12.000 Kinder der Segnung deut­
scher Bildung teilhaftig. Der Verein besaß Ende 
1914 51 Schulen mit 98 Klassen und 3 Paralle len, er­
möglichte in 90 bedrohten Orten die E rhaltung deut­
scher Privatschulen, erhielt 119 eigene Kindergärten 
mit 139 Abteilungen und unterstützte 112 deutsche 
Pcioat-Kindergärten, hat somit an 231 bedrohten Orten 
die E rhaltung deutscher Kindergärten möglich gemacht. 
Der S tan d  der Kinderbesiedlungen im bedrohten Ge­
biete betrug 165 mit 1302 Kindern.

Unsere im 34. Vereinsjahre stehende Ortsgruppe 
hatte auch unter der allgemeinen Kriegslage zu leiden. 
Von unseren Mitgliedern stehen derzeit 52 im M i l i t ä r ­
dienste und zwar die Herren A. Bös, Dr. O. Brestel, 
M . v. Bukovics, A. Bruckl, E. Elsigan, F. Fölsch, E. 
Freunthaller, Dr. R. Fried, K. H. Grund, I .  Hammer- 
tinger, L. Heckerle, K. Hickade, R. Hirschmann, I .  Jn -  
führ, F. Koch, F. Kotter, E . Kretschmar, K. Langer, 
Dr. O. Mayerhofer, R. Müller, E. v. Menzinger, S. 
Pauser d. I . ,  K. P la im ,  K. Leitner, F. Podhrasnik d.J .,  
L. Prascb. M. Preßler, I .  Pöchhacker, K. P ia ty ,  I .  
Popper, M . Rinner,  H. Pippich, Dr. A. Resch, W. Seit l ,  
K. Sckunko, K. Schneßl, A. R. v. Schwarz, Dr. Aug. 
R . v. Schwarz, A. Schweiger. I .  Scholz, L. Schönheinz, 
E. S taufer ,  L. S truaer ,  K. Tomaschek, A. Tremetz- 
berger, R. Völker, Dr. F. Werner, I .  Wüchse. L. 
Wintersberger, K. Wertich, E. Weigend, F. Zekl. Durch 
den Tod verlor die Ortsgruppe 4 Mitglieder u. zw.: 
Herrn kais. R a t  Adolf Ausim, Oberinspektor der k. k. 
S taa tsbahnen , w ar Mitglied seit 1911; Herrn Wilhelm 
Putz, Oberförster, Mitglied seit 1884: Herrn Ludwig 
Riedmüller,  P r iva t ie r .  Mitglied seit der Gründung 
1881; Herrn Leopold Wagner, Mitglied seit 1912 und 
das gründende Mitglied Herrn N otar Dr. Friedrich 
Schmeidel in Weyer. D as  Andenken dieser wackeren 
M änner wird in der Ortsgruppe stets in Ehren ge­
halten werden. Zum Zeichen der Ebrung und zur B e­
kräftigung dieses Gelöbnisses erhoben sich die V er­
sammelten von ihren Sitzen. Die Geschäfte der Orts- 
grupve wurden in 5 Ausschußsitzunqen erledigt. Von 
den Volkskalendern wurden 30 Stück, von dem J a h r ­
büchlein 200 Stück hier abaesetzt. Die Zeitschrift „Der 
große Krieg" wird von 9 Abnehmern bezogen. ?>mn 
Zuckerbäcker Erb, der das Weihnacbts-Sammelerträgnis 
seines Turmes aus eigenem auf K 50.—  erhöhte und 
für die armen Schulkinder Waidbofens widmete, wurde 
der beste Dank hiefür ausgesprochen.

Am 24. Avril 1915 veranstaltete die Ortsoruvve im 
Verein mit der Frauenortsgruppe im Easthofe Jn fü h r  
einen „Vaterländischen Abend", der sich eines sehr guten 
Besuches erfreute. I m  Dezember 1915 wurde eine 
Weihnachtssammlung für den Deutschen Schulverein 
unter den Mitgliedern beider Ortsgruppen durchge­
führt, die ein Ergebnis von K 312.50 erzielte. Hierunter 
ist auch eine Spende des bissigen Männergesangvereines

das heilige Gewand und eine Waffe blitzte funkelnd 
in  seiner Rechten. Wie Mordgier flackerte es in den 
Augen des M annes  auf. Schon hob er die Waffe, um 
abzudrücken, aber er ritz sie in leidenschaftlicher E r ­
regung wieder zurück.

„Nein, es wäre zu unklug", murmelte  er, „es würde 
sicher alles verderben."

E r  verbarg die Waffe wieder in seiner Soutane, dann 
borchte er rückwärts. W ar  es nicht, als  näherten sich 
Schritte der Hütte? Schnell schlüpfte er zwischen Hütte 
und  iFelsenwand, Da stand er eingeklammert und 
lauschte.

E in leichtfüßiger Schritt kam daher. Eilig, a ls  
würde es verfolgt, hastete ein Mädchen in der Elsässer 
Landestracht den schmalen P fad  entlang, der zu der 
Schutzgütte führte. Jetzt verlangsamte die Näherkom­
mende ihren Schritt, suchend, fast angstvoll sah sie sich 
um, a ls  sie tiefaufatmend in die Hütte tra t.

S ie  vreßte beide Hände auf das heftig klopfende Herz. 
M a n  sah, wie unter dem dünnen weißen Hemd, das 
ein silberqesticktes Mieder umioannte, die iunge Brust 
bebte. D as  dunkelhaarige Haupt mit der großen 
schwarzen Elsaßschleife über der weißen S t i rn ,  das sich 
jetzt stolz zurückbog. hatte etwas Hartes und doch zu­
gleich Leidenschaftliches. Die großen, leuchtenden, 
schwarzen Sam taugen  waren es, die vorwiegend das 
Antlitz der kaum Achtzebniähriaen beherrschten.

B eate!"  riet eine S timm e leise.
M i t  einem ^ubelruf flog das Mädchen dem jetzt 

wieder in die Schutzbütte tretenden M a n n  im Priester- 
gewand um den 5>als.

„Endlich, endlich!" schluchzte sie auf. „Endlich babe 
ich Dich wieder."

M arg u is  v. S t .  Denis ließ sich die flammenden .Küsse 
des hübschen, elsäsiischen Försterkindes eine Weile ge­
fallen. E s  schien sogar, als  ob ihre Leidenschaftlichkeit 
eine gleiche bei ihm entzündete, denn vlötzlich preßten 
seine brennenden Lippen sich heiß auf Beatens Mund,

in der Höhe von 50 K inbegriffen, die aus dem E r t räg ­
nisse Kes Dezember-Konzertes dem Deutschen Schul- 
vereine gewidmet worden ist, wofür dem verehrlichen 
Männergesangoereine nochmals herzlich gedankt sei. 
Herr Säckelwart E . Wagner erstattete den Säckelbericht. 
F ü r  die tadellose, mustergiltige Führung des Vereins- 
sückels wurde dem Herrn Säckelwart der wärmste Dank 
zum Ausdrucke gebracht.

Der bisherige Ausschuß, erweitert durch die Kerren 
A m tsra t  R. v. Müller, Lehrer L. Kirchberger und Jnsp. 
M aringer, wurde einstimmig wiedergewählt.

Den Tätigkeitsbericht für die Frauen- und Mädchen­
ortsgruppe erstattete die Obsrau Johan na  Pariser; dem­
selben w ar u. a. zu entnehmen, daß das Ergebnis des 
im M a i abgehaltenen Blumentages K 676.75 betrug, 
wovon ein Teil der Schulvereinshauptleitung, der rest­
liche Teil der örtlichen Kriegsfürsorge abgeführt worden 
ist. Den Sückelbericht legte F ra u  Oberförster I .  Prasch 
vor. Wie bei der Männerortsgruppe wurde auch hier 
der bisherige Ausschuß einstimmig wiedergewählt.

Zum Schlüsse ergriffen mehrere Herren das Wort, 
um die große Gegenwart und ihre Beziehung zu unserer 
Schutzvereinstätiqkeit näher zu beleuchten. Herr Doktor 
Alteneder als  erster dankte zunächst der gegenwärtigen, 
aber auch allen vorhergegangenen Ortsgruppenleitun- 
gen Waidhofens für ihre zielbewußte Tätigkeit, der es 
zu danken ist, daß der Schußvereinsgedanke in unserer 
S ta d t  so feste Wurzeln geschlagen hat und die große 
Not unserer Tage es nicht vermochte, die Grundfesten 
dieser Vereine hier zu erschüttern. W a s  uns jetzt 
überall in erster Linie nottut,  ist O p f e r m u t. Unser 
deutsches Volk hat viele S türm e in der Weltgeschichte 
bestanden, es wird auch diesen Riesenkampf siegreich be­
stehen und obgleich jetzt dem Verbluten nahe, wird es 
sich in seiner aroßen Kraft in kurzer Zeit wieder er­
beben und kräftiger und stärker dastehen wie zuvor. 
N ur darf uns die große, gewaltige Zeit nicht klein und 
zaghaft finden. Herr Direktor Hoppe wies auf die 
namhaften Spenden hin, die der Hauptleitung aus dem 
Felde täglich zugehen, mahnt, trotz der schweren Zeit 
die Werbearbeit nicht einzustellen, sondern eifrig zu be­
treiben und legt den Erschienenen ans Herz, es möge 
jedes Mitglied wenigstens e i n neues werben bis zur 
nächsten Hauptversammlung. Herr A. Bischur ersucht, 
M itte l  und Wege zu suchen, daß in Zukunft die J a h r ­
büchlein des Deutschen Schulvereines den armen Schul­
kindern Waidhofens unentgeltlich beigestellt werden 
könnten. I n  kernigen Worten beleuchtete Herr Direktor
H. Scherbaum die Bedeutung der deutschen F ra u  im 
gegenwärtigen Weltenkampfe und gab sodann in te r­
essante Mitte ilungen über die Ansichten und Vorstel­
lungen, welche im verbündeten Bruderreiche draußen 
herrschen über unsere Scbutzvereinsarbeit in Oesterreich. 
Eine eifrige Werbetätigkeit müsse nach dem Krieae auch 
im Deutschen Reiche einsetzen, um dort die große B e­
deutung der ostmärkischen Schutzvereine und ihrer 
K ulturarbeit im Dienste des gesamten Deutschtumes 
zur allgemeinen Kenntnis zu brinaen Alle diele Aus- 
führunaen erregten lebhafte Anteilnahme und ernteten 
vielen Beifall. M i t  dem markiaen Scharliede ..Wacht 
am Rhein" wurde diese anregende Tagung geschlossen.

und das junge Mädchen so dicht an sich ziehend, daß 
es kaum atmen konnte, flüsterte er ihr zu:

„Das ganze T a l  ist voller deutscher Soldaten. N ur 
mit Lebensgefahr vermochte ich zu kommen, aber ich 
wollte Dich nicht warten lassen, Beate."

„Du Guter, Du Herrlicher! M i t  tausend Opfern will  
ich D ir  Deine Liebe danken, die mich so hoch vor allen 
Frauen  begnadet. W omit habe ich nur vrrdieni,  daß 
Du mich liebst?"

S ie  stand, die schwarzen Wimpern verwirrt gesenkt, 
ein B ild  rührender Keuschheit und Reinheit,  vor dem 
M anne  mit den Feuerblicken, der dieses reizende Bild 
mit gierigen Augen verschlang.

„Hast Du mich auch wirklich lieb, B ea te?"  fragte er 
sie unter sengenden Küssen, „könntest Du etwas für mich 
tun, was D ir vielleicht schwer w ird? W as  vielleicht 
ganz ungewöhnlich ist?"

„Alles, alles. M ar iu s" ,  stammelte sie unter der Ge­
malt seiner heißen Lippen, „selbst sterben will  ich für 
Dich."

„So schlimm wird es nicht werden, Du Holde, Du 
Süße", gab er zärtlich zurück, indem er sich auf die 
schmale Holzbank niederließ und das Mädchen auf seinen 
Schoß zwang.

D a hielt er sie nun  unter Küsien und Herzen an 
seiner Brust und wiegte sie zärtlich auf seinen Knieen. 
Und die stolze Beate, die einzige Tochter des ebenso 
stolzen Försters Scheiberle, der auf dem Vogesenvatz 
so treulich Wacht hielt, die lag willenlos hingegeben 
an dem Herzen des M annes, der ein Feind ihres V ate r­
landes war, und ließ seine Liebesglut über sich hin­
strömen.

Und zwischen seinen wahnsinnigen Liebesworten und 
ihren schluchzenden Elückslauten, da vertraute er ihr, 
daß er verloren sei, wenn sie ihn nicht errette. N u r  
sie allein könne ihm helfen, nur sie allein.

(Fortsetzung folgt.)
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Der europäische 
Krieg.

Die sogenannte „Entlastungs"-Ofsensive, die den bei 
Verdun hart bedrängten Franzosen Hilfe bringen soll, 
ist im Gange auf allen Fronten. Den Reigen eröffneten 
die I ta l ien e r .  Wie es heißt, nicht ganz 'freiwillig und 
noch weniger freudig. A us politischen Gründen wurde 
E adorna  zur neuerlichen fruchtlosen Opferung Tausen­
der seiner So ldaten  durch einen direkten Pefehl des 
Königs gezwungen, der nur dadurch einen direkten 
Bruch mit den Verbündeten vermeiden konnte. So  kam 
es zur fünften Jsonzoschlcht, die den Ausgang nahm, 
den sie nehmen mutzte. Nachdem vier Tage hindurch 
nach alter Methode Regiment um Regiment gegpn 
unsere eiserne M auer  am Jsonzo und in das sichere 
Verderben getrieben worden waren, bat Cadorna seinen 
König um die Enthebung von seinem Posten, für den 
er die Verantwortung nicht mehr tragen zu können 
glaubte. D arau f  wurden die überaus verlustreichen 
Angriffe eingestellt und die fünfte Jsonzoschlacht endete 
m it  der Eroberung wichtiger Stellungen bei Tolmein 
und am Rombon bei Flitsch, aus denen die I ta l ien e r  
in  unwiderstehlichem Vorstotze geworfen wurden. Die 
feindlichen Angriffe der letzten Tage galten der Wieder­
eroberung des verlorenen wichtigen T erra ins ,  doch 
blieben auch alle diesem beschränkten Ziele dienenden 
opferreichen Bemühungen des Feindes ohne Erfolg.

An der ungeheuren F ron t  im Osten haben die russi­
schen Angriffe namentlich an zwei Abschnitten mit er­
bit ter ter Wucht eingesetzt. I n  dem Seengebiete östlich 
von der Eisenbahn, die von W ilna  nach Dllnaburg 
führt, und in Ostgalizien, am Dnjestr, wo die zwischen 
Sere th  und S trp p a  von Norden nach Süden laufende 
F ro n t  nach Osten abbiegt. Natürlich haben die ver­
bündeten Heeresleitungen mit diesem Vorstotze als  der 
natürlichen Folge der deutschen Offensive gerechnet. Der 
russische Angriff richtete sich zunächst gegen die Front, 
wo Hindenburg kommandiert, der von vornherein Ge­
w ähr dafür bot, datz er die Russen in gebührender 
Weise empfangen werde. Am Rarocz-See, südlich von 
D ünaburg, fanden in den letzten Tagen der Vorwoche 
10.000 Feinde den Tod. Nunmehr dehnten die Russen 
ihre Angriffe auch auf die F ron t bei R iga aus, wo sie 
gleichfalls blutig abgewiesen wurden. Wohl mutzte die 
deutsche F ron t M ontag östlich von W ilna  um einige 
hundert M eter zurückgenommen werden, um der nutz­
losen Opferung kostbarer Menschenleben vorzubeugen. 
W ir  wissen, wie derartige Episoden zu werten sind, wo 
Hindenburg kommandiert.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in Ostgalizien. I n  
dem Frontknie am Dnjestr, wo die Russen einen Durch­
bruch mit allen M itte ln  erzwingen zu wollen scheinen, 
steht der alte Pflanzer-Baltin ,  der Haudegen aus ver­
gangenen Tagen, der die Bukowina befreite. Seinen 
Namen dürfen wir a ls  Bürgen dafür nehmen, datz auch 
dort der feindliche Anprall sich brechen wird. Jus t  jetzt 
jäh r t  es sich zum ersten Male, da er seine Armeegruppe 
gegen den Feind ansetzte. Die Russen standen in Ungarn, 
a ls  er um die Vollmacht bat zur Aufstellung seiner 
Streitkräfte. E r  selbst kam aus Pensianopolis und holte 
sich von dort auch seine Führer. Richt Bureaukraten, 
aber echte Soldaten. Die Elite  seiner Truppen waren 
Gendarmen und Finanzer. Eisenbahntruppen, M a n n ­
schaften der Etappen und Landstürmer kamen hinzu 
und bildeten ein buntes, aber zum äußersten entschlosse­
nes Gemisch. Die Alten schulten die Jungen ,  junti 
Schießübungen wurden nur gegen die Russen abgehal­
ten. Pionierkompagnien bildeten sich aus Professio- 
nisten jeden Alters, und der T ra in  entstand auf Grund 
des Kriegsleistungsgesetzes. D as  war die Armee, die 
der alte P flanzer-Baltin  mit seinem Geiste beseelte 
und die seit einem Jah re  der Schrecken der Russen ist. 
A m  22. M ärz  1915 setzte der General seine Armee­
gruppe gegen die feindliche Uebermacht ein. D as  er­
bitterte Ringen, in dem er in den folgenden M onaten 
die Ostkarpathen säuberte und die Bukowina befreite, 
ist noch in aller Erinnerung. Seither steht er mit 
seinen Regimentern am Dnjestr, eine eiserne M auer, 
a n  der sich hundertfache feindliche S tü rm e gebrochen. 
Im m e r  w ar er und seine Armee der Stoßpunkt der 
wütendsten Durchbruchsversuche der Russen. Zuletzt 
stand er ihnen in der sogenannten Neujahrsschlacht, da 
der Feind das W ort des Zaren — Czernowitz müsse ge­
nommen werden —  mit über 50.000 M an n  an Toten 
bezahlte. Von welchem Geiste seine Leute beseelt sind, 
davon zeugt der Todesmut der Vrückenkopfbesatzung 
von Uszieczko, die einer zehnfachen Uebermacht aegen- 
iiber nicht wich und sich —  umzingelt —  durch die 
Reihen des Feindes durchschlug. Noch tobt, wie der 
gestrige Bericht unseres Generalstabes meldet, der 
S tu r m  weiter; namentlich bei der Armee des Generals 
P flanzer  herrscht erhöhte Gefechtstätigkeit. Der A n­
sturm wird zerschellen, wie seit den glorreichen M ai- 
tagen des Vorjahres noch iede russische Welle, die gegen 
unsere und unserer Verbündeten Fronten heranwogte, 
zerschellte.

Inzwischen schreitet der Angriff der Deutschen bei 
Verdun, den die Offensiven im Osten und Westen schwä­
chen sollte, langsam, aber mit der Sicherheit eines P r ä ­

zisionsuhrmerkes fort. Während der Artilleriekampf 
um Verdun ungeschwächt andauert, durch den das fran­
zösische Bollwerk der sicheren Zerstörung überliefert ist, 
haben süddeutsche Regimenter, Bayern und W ürt tem ­
berg« , die französische F ront zwischen Verdun und 
Reims durchbrochen. Ueber 30 Offiziere, darunter zwei 
Regimentskommandanten, und mehr als  2500 M ann  
an unverwundeten Gefangenen sprechen neben vielem, 
noch nicht gezähltem Kriegsgeräte von der Bedeutung 
des Erfolges, den unsere Waffenbrüder bei Avoncourt 
in den Argonnen erkämpften. Die Heerführer der gegen 
uns verbündeten feindlichen S taa te n  sind eben wieder 
zu einem großen Kriegsrate zusammengetreten. Die 
Gelegenheit ist günstig. S ie  können einander Trost 
zusprechen.

Kriegschronik.
5. M ä r z .  Die „Möve" ist nach mehrmonatlicher, 

erfolgreicher Kreuzfahrt in einen deutschen Hafen ein­
gelaufen. S ie  hatte zahlreiche Gefangene, sowie eine 
Million Mark in Goldbarren an Bord. — Fortdauer 
der Artilleriekämpfe zwischen M a a s  und Mosel.

6. M  ä r z. E in  Zeppelinangriff auf den Marinestütz­
punkt Hüll am Humber. Zahlreiche Bombenwürfe mit 
guter Wirkung. — Bei den Kämpfen am östlichen M a a s ­
ufer abermals tausend Franzosen als  Gefangene einge­
bracht. — Die Kampftätigkeit an der italienischen 
F ron t ist durch außergewöhnlich starke Niederschläge 
und Lawinengefahr fast völlig aufgehoben.

7. M ä r  z. D as  Dorf Fresnes in der Moewre im 
S tu rm  genommen. Erfolgreiche Kämpfe der Deutschen 
östlich von Maison de Champagne. — Bei Karpilowka 
werfen Abteilungen der Armee des Erzherzogs Josef 
Ferdinand den Feind aus seiner Verschanzung und 
setzen sich darin fest. Nordwestlich von Darnopol ver­
treiben österreichisch-ungarische Streifkommandos die 
Russen aus einem tausend M eter langen Graben.
_ 8. M ä r z .  Auf dem linken M aasufer  wurden die 
Stellungen des Feindes zu beiden Seiten  des Forges- 
baches unterhalb von Vethincourth in einer Breite von 
sechs und in einer Tiefe von mehr als  drei Kilometer 
gestürmt. Gegenstöße der Franzosen fanden blutige Ab­
weisung. 58 Offiziere und 3277 M ann  wurden gefangen, 
außerdem 10 Geschütze und viel Kriegsmaterial erbeutet. 
Die Zahl der Gefangenen in Fresnes ist auf 11 Offiziere 
und über 700 M an n  gestiegen.

9. M  ü r z. Kriegserklärung Deutschlands an P o r tu ­
gal. — I n  einem glänzenden Nachtangriff wird das 
Dorf und die Panzerfeste B a u r  nebst zahlreichen, an­
schließenden Befestigungen des Gegners von den D eut­
schen gestürmt. —  Feindlicher Fliegerangriff auf Metz.

10. M ä r z .  Auf dem westlichen M aasufer  werden 
sechs Ofiziere und 681 M a n n  gefangen genommen, sowie 
11 französische Geschütze eingebracht. Gegenstößen der 
Franzosen gelang es, in der Panzerfeste Vaux wieder 
Fuß zu fassen. I m  übrigen wurden die Angriffe unter 
starken Verlusten abgewiesen. —  I m  Monate Februar 
hat die deutsche Luftzeugflotte an der Westfront sechs 
Flugzeuge, jene der Franzosen und Engländer zwanzig 
eingebüßt.

Oertliches.
A u s W aibhofen und Umgebung.

* Richtigstellung. I n  unserer letzten Nummer soll 
es in dem Tuberkulosenheim-Bericht heißen; F r a u  
B a n k i n s p e k t o r  P f e i f f e r  K 500.— u n d  e i n e  
u n g e n a n n t  s e i n w o l e n d e F a m i l i e X  500.— 
und nicht F rau  Pfeiffer und eine Ungenannte K 500.— .

* U-Boot-Aktion. Herr F ranz S c h r ö c k e n f u c h s ,  
Fabrikant hier, spendete für die U-Boot-Aktion 100 K 
und ein ungenannt sein wollender Herr 2 K. Som it 
sind mit den bereits ausgewiesenen 358 K insgesamt 
460 K eingegangen. Den edlen Spendern sei einstweilen 
hier der herzlichste Dank ausgesprochen. W eiter Spenden 
übernimmt der Präsident A. Frh. v. Hcnneberg, sowie 
auch Anmeldungen zum Flottenverein-Veitritt .

* Rekonvaleszentenheime vom Roten Kreuze. Der 
seit Dezember 4914 chen chiesigen Rekonvaleszenten­
heimen als  Jnspektionsoffizier zugeteilte Herr Ober­
leutnant Anton M  r k v a wurde an das k. u. k. M ili-  
tär-Zentral-Ersatz-Depot in Bystrovan bei Olmütz ver­
setzt. An dessen Stelle a ls  Jnspektionsoffizier ist Herr 
Leutnant K arl  F a h r i n g e r  getreten.

* Vom Felde zur Genesung in die Heimat zurück­
gekehrte Mannschaften. Zur Genesung sind vom Felde 
neuerdings folgende Mannschaften aus Waidhofen und 
Umgebung zurückgekehrt: Gefreiter Ernst Reingruber 
aus Eöstling, In fan ter is t  Johann  D aurer aus Kien­
berg, In fan te r is t  Friedrich Köck aus Liezen, Infanteris t 
Michael Fuchs aus Oberwölbling.

* Den Tod fürs Vaterland. Wie vom Auskunfts­
büro des Roten Kreuzes mitgeteilt wurde, starb am 
21. Februar 1916 in der k. u. k. Verwundeten- und 
Krankenstation Pardubitz in Böhmen der In fan ter is t  
F lor ian  E  a n st e r e r an Flecktyphus. Eansterer war 
der Sohn des Teichgräbermeisters Eansterer in Stein- 
mllhl bei Pbbsitz. Ehre seinem Andenken!

* Einladung zur Alldeutschen Vismarckfeier am S o n n ­
tag den 2. Ostermonds 1916 im S aa le  zum „Bayrischen 
Hof", Wien, 2. Bez., Taborstraße 39. Die Gedenkrede 
hält P fa r re r  E . Fischer (Eger). Mitwirkende: Deut­

sche: Gesangverein, Bläsersechsspiel der Hoftheater. Vor­
tragsmeister K arl  L e i tn «  („Urania").  E in t r i t t s ­
karten; I m  Vorverkaufe 60 Heller, am Abendschalter 
80 Heller. Beginn 6 Uhr abends. Z u tr i t t  haben nur 
Deutsche! Zuschriften sind an die „Alldeutsche Geschäfts­
stelle", Wien, 8. Bez., Laudongasse 67, T ür  15, zu 
richten.

* T od esfa ll. I n  Zell am See ist am 17. März der 
Landesgerichtsrat Dr. Josef Loitzenbauer, ein Bruder des 
hiesigen Bahnamtsvorstandes verschieden. Ueber die P e r ­
sönlichkeit des Verstorbenen wird dem Salzburger Dolks- 
blott aus Zell am See geschrieben: Dom Gerichtsgebäude 
weht die Trauerflagge: L a n d e s g e r i c h t s r a t  D r .  
L o i t z e n b a u e r  ist am 17. März nach langem Leiden 
verschieden. Der Verewigte wirkte, nachdem er an der 
Wiener Universität den akademischen Grad erworben, bei 
verschiedenen Gerichten . in Wien, sodann in Langenlois 
und Kremsmünfter, zuletzt über 15 Jahre als Vorsteher 
des Bezirksgerichtes Zell am See. Begabt mit seltenen 
Vorzügen des Geistes und Charakters, verwalcte Dr. 
Loitzenbauer sein verantwortliches Amt im modernen 
Sinne, abhold jedem Formelkram, mit raschem sicheren 
Blick stets das Wesen der Sache erfassend. Namentlich 
in den Angelegenheiten des außerstreitigen Verfahrens hat 
er durch wohlmeinende» Rat, durch zielbewußtes und 
doch konziliantes Einschreiten ungezählte Parteien zu 
Dank verpflichtet. B is  zu seiner schweren Erkrankung 
bewahrte sich Landesgerichtsrat Loitzenbauer einen frischen, 
unbeugsamen Lebensmut und köstlichen Humor. Er war 
auch ein Dichter von Rang und ein eminenter Redner. 
Sein prächtiges Poem über den Münchener Waldfriedhof 
und seine nationalen Gedichte werden den Eingeweihten 
ebenso unvergeßlich bleiben wie die gewaltige oratorische 
Leistung, mit der >r bei der Bismarkfeier im April 1915 
den gedrängt vollen S a a l  zu tosendem Beifall hinriß. I n  
nationalen Fragen galt Dr. Loitzenbauer den Gesinnungs­
genossen als unbestrittene Autorität. M it  rücksichtsloser 
Energie, mit unendlicher Hingebung verfocht er sein natio­
nales Id e a l ;  kein persönliches, kein materielles Opfer 
war ihm zu groß, wenn es galt, der heiligen Sache un­
seres Volkes zu dienen. D as Hinscheiden des edlen 
Kämpfers bedeutet für alle nationalen Kreise einen uner­
setzlichen Verlust. Ehre seinem Andenken!

* Männergesangverein — Wohltätigkeitskonzert. Am 
Palmsonntag den 15. April l. I .  veranstaltet der hiesige 
Männergesangverein im S aa le  des Eroßgasthofes 
Jn fü h r  zugunsten der Kriegsfürsorge der S ta d t  W aid ­
hofen a. d. Pbbs ein Konzert mit sehr reichhaltigem 
Programm. An demselben beteiligen sich auch der 
Frauen- und Mädchenchor sowie das Hausorchester. Die 
Vortragsordnung wird in  der nächsten Folge des 
„Boten von der P bbs"  bekanntgegeben. E in t r i t t  1 K, 
unterstützende Mitglieder frei.

* Generalversammlung. Der Schutzengel-Kranken­
verein hält seine diesjährige H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  in Herrn Fl.  B rüllers  Eästhaus, Nebenzimmer, 
S onntag  den 2. April  l. I .  um 1 Uhr nachmittags mit 
folgender Tagesordnung ab; 1. Verlesung der Verhand­
lungsschrift der letzten Hauptversammlung und deren 
Genehmigung, 2. Bericht des Vorstand-Stellvertreters,
3. Bericht des Kassiers, 4. Bericht der Revisoren, 5. W ahl 
der Revisoren, 6. Allfälliges. Sollte die Hauptver­
sammlung um 1 Uhr nachmittags nicht beschlußfähig 
sein, findet nach einer Wartestunde die Versammlung 
bei jeder Mitgliederzahl und derselben Tagesordnung 
statt. Der Ausschuß.

13(4 M illionen Kronen Kriegsanleihe der n.-ö. 
Schulen. Bekanntlich haben auch die n.-ö. Schulen 
wacker mitgeholfen, als  es galt, durch Kriegsanleihen 
dem Vaterlande auch wirtschaftliche Waffen zur B e­
zwingung seiner Feinde zu liefern. E s  w ar die Anolo- 
Oesterreichische Bank, die in geschickter Weise diese A rt  
Kriegshilfe durch die Jugend organisierte und eine 
förmliche Bank der Kinder schuf. S ie  hat sich nämlich 
bereit erklärt, jeden, auch den kleinsten Nennwert, mit 
75 Prozent zu belehnen und Anmeldungen auch dann 
zu übernehmen, wenn für je K 100.—  Nennwert nur 
K 10.— angezahlt und weiter K 7.50 in fünf M o n a ts ­
raten zu je K 1.50 nachgezahlt wurden. Nach erfolgter 
Einzahlung von je K 17.50 wurde ein Stundungsschein 
über eiste Restschuld von K 75.—  ausgestellt. Die wei­
tere Abzahlung bleibt künftiger Spartätigkeit über­
lassen. Auf diesem Wege haben unsere jungen P a t r io ­
ten in Niederösterreich 13,579.100 K als Kriegsanleihe 
auf den A lta r  des Vaterlandes geopfert. Die Anglo- 
Oesterreichifche Bank hat die Ergebnisse der niederöster­
reichischen Schiilerzeichnungen in  einer Broschüre ver­
öffentlicht. W ir  entnehmen derselben einige interessante 
Ziffern. E s  haben gezeichnet nach politischen Bezirken 
geordnet; Amstetten 93.400 K, Baden 122.100, Bruck 
an der Leitha 190.600, Floridsdorf-Umgebung 146.800, 
Gänserndorf 221.100, Gmünd 118.300, Hietzina-Um- 
gebung 148.100. Horn 187.300. Korneubura 258.100, 
Krems 91.900, Lilienfeld 26.300, Melk 51.300, Mistel- 
bach 319.700, Mödling 151.500, Neunkirchen 178.100, 
Oberbollabrunn 149.500, Pöagstall 41.000, S t .  Pölten  
122.500, Scheibbs 45.000, Tulln 142.100, Waidhofen an 
der Thaya 127.800, Wiener-Neustadt 47.600, Zwettl  
84.800.

* Generalversammlung des Frauen- und Mädchen- 
W obltätigkeitsvereines in Waidbofen a. d. Sjbbs am 
20. März 1916. Die Präsidentin F ra u  Jo h a n n a  Luger 
eröffnete um 8 Uhr abends die Versammlung, begrüßte
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die zahlreich Erschienenen, gibt die Beschlußfähigkeit be­
kannt und geht zur Tagesordnung über. D as Protokoll 
der letzten Hauptversammlung wird verlesen und ge­
nehmigt. Sodann erstattet die Präsidentin den T ätig ­
keitsbericht und teilt mit, daß der Verein aus 189 M i t ­
gliedern besteht, berichtet ferner über die im Ja h re  1915 
eingelaufenen Spenden, sowie deren Verteilung an die 
Kriegsfürsorge, für die Schulen, Rotes Kreuz, Eisernes 
Kreuz und an sonstige Bedürftige, erwähnt weiters die 
Abhaltung der Theaterabende und spricht im Namen 
des Vereines allen Gönnern und Wohltätern, welche 
dem Vereine Spenden gewidmet, sowie den geehrten 
Mitgliedern, dem Herrn Präses des katholischen Ge­
sellenvereines für die kostenlose Ueberlassung der 
Theaterbühne, Herrn Lipnik für die unentoeltliche Bei- 
stellunq der Beleuchtung, Herrn Herzig für Plakatierung 
und Herrn Ellinger für den Verkauf der E in t r i t t s ­
karten den herzlichsten Dank aus. Hierauf wurde der 
Kassabericht erstattet, welcher trotz der Ausgaben für 
Kriegsfürsorge, an Spenden und bedeutenden Unter­
stützungen im Ja h re  1915 777 K ausweist, so daß noch 
ein Kassarest von 338 K verblieb. Dieser Bericht wurde 
mit Beifall zur Kenntnis genommen. Zum Kassabericht 
gaben die Frauen  Revisorinnen bekannt, daß die Belege 
mit den Büchern verglichen, geprüft, in bester Ordnung 
befunden, und sie die Entlastung beantragen. Einstim­
mig oenebmiat. Die F rau  Präsidentin dankte sodann 
dem Ausschüsse, besonders der F rau  Kassaverwalterin 
Therese Wabsel, sowie auch allen Mitgliedern für die 
freundliche Unterstützung, bat die Versammlung, wie 
bisher, auch fernerhin dem Vereine ihre Huld und Ge­
wogenheit zuwenden zu wollen. Die Vizepräsidentin 
F rau  Karoline Wahsel sprach im Namen des A us­
schusses und Vereines der F rau  Präsidentin für ihr 
stets unermüdliches Wirken, besonders an den Theater­
abenden, d enDank aus und brachte ein dreimaliges 
Hoch aus. Dem Fräu le in  Mizzi Luaer wurde ebenfalls 
der Dank ausgesprochen. Nächster Punkt: Neuwahlen. 
Die anwesenden Mitglieder geben hierüber den ein­
stimmigen Beschluß ab, daß überhaupt kein Anlaß vor­
liege, andere Frauen  zu wählen, nachdem durch die bis­
herige Führung des Vereines die Frauen  ihre dem Ver­
eine gewidmete Tätigkeit und Umsicht in glänzender 
Weise bewiesen (angenommen). Die Vize-Präsidentin 
des Roten Kreuzes F rau  B aronin  Henneberg sprach 
dem Vereine den wärmsten Dank für die dem Roten 
Kreuze zugewendeten namhaften Spenden aus. gibt 
weiters bekannt, daß sie auch im Namen der Haupt­
leitung der Vorstehung und den geehrten Mitgliedern 
den besonderen Dank zum Ausdrucke brinaen soll. 
F ra u  Luger dankte hierauf im Namen der Versamm­
lung der Vize-Präsidentin vom Roten Kreuz-Zweig- 
verein F rau  B aron in  Henneberg für die dem Vereine 
gewidmeten anerkennenden Worte und gab zugleich das 
Versprechen, daß der F rauen-  und Mädchen-Wohltätig- 
keitsverein stets bestrebt ist, auch fernerhin dem Roten 
Kreuz hilfreich, so weit es seine Kräfte erlauben, zur 
Seite zu stehen. Gleichzeitig soll auch bemerkt werden, 
daß der Verein vom Ja h re  1910 ab an Spenden, Unter- 
stütznnaen an Bedürftige, ober auch insbesondere für 
die Kriegsfürsorge einen Betrag von rund 3300 K ver­
ausgabte. Nachdem keine weiteren Anträge vorlagen, 
wurde sodann die Versammlung geschlossen.

* Achtung für Blinde. Die in der Verwaltung der 
Bezirkskrankenkasse S t.  Pö lten  stehende F ra u  Florentine 
Schmied-Stiftung vergibt an zwei Blinde die Zinsen­
beträge von je 60 K. Einfach geschriebene, ungestem­
pelte Gesuche, welche von der Gemeindevorstehung des 
Aufenthaltsort»? bestätigt sein müssen, sind bis Ende 
April an die Bezirkskrankenkasse S t .  Pö lten  zu richten.

* Ueber Anordnung der Spitalsleitung wird ab 
1. April 1916 nur mehr jenen Personen der Z u tr i t t  
ins  Kriegsspital einschl. sämtliche angeglieperten Ob­
jekte gestattet, welche mit Passierscheinen versehen sind. 
Die Passierscheine werden auf Namen lautend in der 
Spitalskanzlei unentgeltlich gegen Vorweisung eines 
giltigenJnivfzeugnisses während der Kanzleistuuden ver­
abfolgt. Jnsbesonders haben die Unternehmer und 
Lieferanten für sich und ihr Personale rechtzeitig die 
Passierscheine einzufordern.

* Achtung auf reichsdeutsche Zeitungen! W ir  erhielt- 
ten die folgende Zuschrift: „Reichsdeutsche Zeitungen
werden jetzt — aus bekannten Gründen —  in Oester­
reich in viel größerer Anzahl gelesen a ls  früher. Auch 
in kleinen Orten findet man in  East- und Kaffee­
häusern mindestens eine, wenn nicht mehrere dieser 
Zeitungen. Leider finden sich auch in solchen Gast­
stätten, in denen überwiegend völkische Kreise, T u rn ­
vereine, Studenten, alte Akademiker uiro. verkehren, 
fast ausschließlich die B lä t te r  der Händlerpresse: „B er­
liner Tageblatt" . ..Vossischö "Zeitung", „Frankfurter 
Zeitung". Diese B lä t te r  vertreten nicht die öffentliche 
M einung der völkischen Kreise im Reiche. S ie  baben 
sich um die Kämpfe des Deutschtumes in Oesterreich nie 
einen Deut bekümmert. F ü r  uns wäre es eine Erund- 
saklosiakeit, diese B lä t te r  zu unterstützen. Jeder völ­
kisch Gesinnte dringe darauf, anstatt der vorgenannten 
eines der folgenden, wirklich deutschaesinnten B lä t te r  
gehalten werde: .Tägliche Rundschau", „Deutsche Lei­
tung", „Deutsche Tageszeitung slektere aarariich) B e r ­
l in : „Leipziaer Neueste Nachrichten", Leio.Ua: ..Ham­
burger Nachrichten", Hamburg: „Rheinisch-W»stsälische 
Zeitung", Essen. Sehr billig, aber nur mit Einschrän-

furtg zu empfehlen sind die „Münchener Neuesten Nach­
richten". Politisch wertvoll ist die „Deutsche Wochen­
schrift", Mainz. Da jetzt der Vierteljahrswechsel bevor­
steht, auf den das Vezugsrecht erneuert wird, so wolle 
gerade jetzt obiges beachtet werden!"

* Die Jahreshauptversammlung des n.-ö. Sträflings- 
Fürsorgeoereines findet Freitag  den 31. M ärz l. I .  
um 4 Uhr nachmittags in Krems im Verhandlungs­
saale des k. k. Kreisgerichtes statt. Tagesordnung:
1. Erstattung des Rechenschafts- u. Kassaberichtes und 
Erledigung derselben. 2. Feststellung des Voranschlages 
für 1916. 3. Ergänzungswahl des Vereinsausschusses
4. Beschlußfassung über Anträge. Der Verein besteht 
nun seit einem V iertel-Jahrhundert . Selbstverständlich 
sieht derselbe in Anbetracht der ernsten Zeit, in der 
wir leben und in der unsere erste Sorge dem lieben 
Vaterlande gilt, von einer festlichen Begehung seines 
Ju b i lä u m s  ab und wird sich nur der Obmann, der auch 
persönlich die Feier des 25-jährigen Wirkens im S tra f-  
lings-Fürsorgeoereine mitzubegehen die Ehre hat, in 
der Vereinsversammlung erlauben, die bisherige Ge­
samttätigkeit des Vereines zu beleuchten.

* Zündhölzchen und Feldpostsendungen. E s  wird 
neuerlich daran erinnert , daß der Beischluß von Zünd­
hölzchen zu Feldpostsendungen wegen der großen Gefahr 
für das Postpersonale und die übrigen Sendungen 
strenge verboten ist.

* Pferdeklassifikation. Alle Pferdebesitzer werden 
auf die diesbezügliche amtliche Kundmachung in der 
heutigen Nummer des „Voten" aufmerksam gemacht. 
Die Pferdeklassifikation findet am 31. M ärz 1916 um 
7 Uhr früh im Hofe des Eroßgasthofes „zum goldenen 
Löwen" statt. Die Pferdebesitzer haben entweder selbst 
zu erscheinen oder sich durch einen Bevollmächtigten 
vertreten zu lassen.

* V erb ot des K ap p en tragen s für M ittelschüler. 
D as  Unterrichtsministerium hat mit einem Runderlaß 
den Mittelschülern das Tragen bunter Kappen, insbe­
sondere solcher, die denen der Studentenverbindungen 
ähnlich sind, streng untersagt, indem es an ältere, nicht 
aufgehobene Verbote erinnert. Dort, wo an Mittelschulen 
derartige Kappen eingeführt wurden, dürfen sie nicht 
weiter getragen werden.

* V erb o t der bunten O stereier. Wie im Vorjahre 
wird auch Heuer durch Verordnung der Wiener S ta t t ­
halterei das Färben von Hühnereiern (Ostereiern» für 
Niederösterreich verboten

* W ichtig  für gew erbliche, kaufm ännische und 
landwirtschaftliche B etr ieb e , P en sio n en , H ilf s ­
arbeiter, A erzte, T ierärzte, P r iv a tle h r e r , A d v o ­
katen  und N o ta r e !  Am 19. März 1916 ist im 
Reichsgesctzblatte eine Novelle zum bürgerlichen Gesetz­
buche erschienen, welche auf Grund des § 14 des S ta a t s ­
grundgesetzes vom 21. Dezember 1867 erlassen wurde und 
nach welcher die Bestimmungen über die Verjährung von 
Forderungen abgeändert werden. Demnach verjähren 
binnen d r e i  Jahren Forderungen für Lieferungen von 
Waren, Ausführung von Arbeiten und sonstigen 
Leistungen in einem gewerblichen, kaufmännischen und 
landwirtschaftlichen Betriebe, Forderungen von Ueber­
nahme zur Beköstigung, Pflege, Heilung, zur Erziehung 
und zum Unterricht durch Personen, die sich damit be­
sassen, oder in Anstalten, die diesem Zwecke dienen, 
Forderungen der Dienstnehmer wegen Entgelt und A us­
lagenersatz aus den Dienstverträgen, von Hilfsarbeitern, 
Taglöhnern, Dienstboten und Privatbediensteten, dann 
die Forderungen der Aerzte, Tierärzte, Hebammen, 
Privatlehrer, Advokaten, Notare und Patentanwälte 
wegen Entlohnung und Ersatzes ihrer Auslagen. Diese 
gesetzliche Abänderung tritt am 1. April 1916 in Rechts­
kraft. Hierauf werden alle Beteiligten zur Wahrung ihrer 
Rechte aufmerksam gemacht.

* Fleischnot und Fleischteuerung. Ein  unfehlbares 
Mitte l,  der Fleischnot und Fleischteuerung entgegenzu­
treten, liegt in der Kaninchenzucht und dies umsomehr, 
als  dieser Zweig der Kleintierzucht fast für jedermann 
durchführbar ist. Gegenwärtig, wo fast jedermann sein 
Eemüsegärtchen bestellt, ist auch gleichzeitig im höchsten 
Maße die Möglichkeit geboten, die mannigfaltigen Ab­
fälle aus G arten  und Küche in  die Dienste der K a­
ninchenzucht zu stellen und sich mit billigem, nahr­
haftem und wohlschmeckendem Fleisch zu versorgen. E s  
ist kaum faßbar, daß man der Zucht des Kaninchens nicht 
jene Aufmerksamkeit entgegenbringt, die sie in so rei­
chem Maße verdient. Obwohl das Fleisch des K an in ­
chens in guter Zubereitung im Geschmack hinter dem 
des Geflügels nicht zurücksteht, jedoch in Bezug aus 
Nährwert jede andere Fleischsorte übertrifft , wird doch 
mancherlei E inwand erhoben und gewöhnlich erfährt es 
die meisten Anfeindungen von Seite  jener Leute, die 
es noch nie der Mühe wert gefunden haben, jemals 
davon zu kosten. G ar oft mußte man erfahren, daß eine 
einzige Kostprobe genügte, dieses Vorurte il  zu zer­
streuen und die ursprüngliche Meinung in das Gegen­
teil zu verwandeln. Unter der Voraussetzung, daß das 
Fleisch des Kaninchens fachgemäß zubereitet wurde, 
wird es auch dem verwöhntesten Gaumen vortrefflich 
munden. I m  Ratgeber-Bibliothek-Bändchen „Die feine 
Kaninchenküche" von Käthe Roch-Nikolai (P re is  30 h, 
mit P orto  35 h) findet jede Hausfrau eine Unzahl R e­
zepte über die treffliche Zubereitungs- und Verwen­
dungsmöglichkeit. Unter den gegebenen Verhältnissen 
finden w ir in der Kaninchenzucht ein wirksames Mitte l,

den Teuerungsverhältnissen abzuhelfen und die breiten 
Schichten der minder begüterten Bevölkerung mit gu­
tem, wohlfeilem und gesundem Fleisch zu versorgen. E in  
Bolksnahrungsmittel soll das Kaninchen werden. —  
Zucht und Haltung des Kaninchens lehrt uns ein soeben 
erschienenes Buch, das für den bürgerlichen und länd­
lichen Haushalt so recht paßt. „Kaninchenzucht für den 
Haushalt" ist das Buch, dem 60 wertvolle Bilder bei- 
gegeben find, betitelt, als  ein Volksbuch im wahren 
S inne des W ortes ist es überreich ausgestaltet, es um­
faßt 116 Seiten, es ist überaus billig. Der landw ir t­
schaftliche Fachlehrer Friedrich Fürst hat es sachgemäß 
verfaßt. I n  fließender und anregender Schreibweise 
führt uns der Verfasser in all die wichtigen Kapitel 
der Kaninchenzucht und -Haltung ein. E r  ist dort a u s ­
führlich, wo es notwendig ist. E r  bespricht die Nutz­
eigenschaft, er sagt uns, wo die Kaninchenzucht am 
Platze ist, er weist uns die Zuchtrichtung. Außer den 
beschreibenden Worten zeigt er uns den S ta l lbau  in 
instruktiven Bildern, wie es eingehender nirgends besser 
zu finden ist. Auf das Kapitel „S ta l l"  legt er sehr 
großen W ert, dieser ist ja auch das allerwichtigste für 
die gedeihliche Entwicklung der Tiere. Auch der S ta l l ­
einrichtung nimmt er sich an. Ausführlich sind die 
Kapitel: Zucht, Fütterung, Mast, Kastrieren. Krank­
heit, Fellverwertung. D as Schlachten der Tiere wird 
beschrieben und überdies in vielen Bildern vorgeführt, 
die die wichtigsten Handgriffe zeigen. Kurz, ein Werk, 
wie es nicht besser sein kann. Dazu der billige P re i s  
von 90 h, der geeignet ist, dieses Buch in die weitesten 
Kreise zu bringen. Gegen Voreinsendung von K 1.— 
beziehungsweise mit der ..Feinen Kaninchenküche" 
K 1.30 überallhin franko unter Kreuzband. I n  allen 
Buchhandlungen zu haben. Wenn nicht, verlange man 
es vom Verlag der L. V. Endersschen K.-A. in Neu- 
titschein.

* Privattelegrammverkehr mit Lemberg. Die probe­
weise Aufnahme des Privattelegrammverkehres mit! 
Lemberg und zwar mit der vorläufigen Einschränkung 
auf „dringende" Telegramme ist vom k. k. Handels­
ministerium nunmehr in Aussicht genommen. Der Tag 
der Aufnahme dieses Verkehres wird noch verlautbart 
werden.

* Die Staatspensionisten und die Teuerung. Der
Erste allgemeine Beamten-Verein der österr.-ungari. 
Monarchie hat kürzlich an die k. f. Regierung neuerlich 
eine Eingabe gerichtet, in der gebeten wird, auch den 
im Ruhestande befindlichen S taa tsbeam ten  und den 
S taa tsbeam tensw itwen und -Waisen die notwendige 
Hilfe angedeihen zu lassen.

* Bei katarrhalischen Affektionen und influenza­
artigen Erscheinungen leistet Eießhübler Sauerb run n  
mit zwei D rit te l Milch warm genommen vorzügliche 
Dienste und ist derselbe auch a ls  Vorbeugungsmittel 
gegen infektiöse Erscheinungen bestens zu empfehlen.

* Die rauhe Witterung ist häufig Ursache von Erkäl­
tungen, welche sich in rheumatischen Gelenks- und M u s-  
kelischmsrzen äußern und, nicht gleich bekämpft, uns oft 
wochenlang quälen. Um derartigen Erkältungen sicher 
abzuhelfen, ist es ratsam, „Herbabnys Aromatische 
Essenz" anzuwenden. Die Wirkung dieses aus kräfti­
genden Heilpflanzen und Wurzeln der Alpen Hergestellt 
vielen Zivil- und Mili tärspitä lern erprobt und von den 
Aerzten a l s  vorzüglich anerkannt. „Herbabnys Aroma­
tische Essenz" ha t  sich als  schmerzstillende und stärkende 
Einreibung nicht nur bei rheumatischen, sondern auch 
in gleichem Maße bei nervösen Schmerzen außer­
ordentlich bewährt. Diese Essenz wurde auf der d r i t ten  
In te rn ,  pharmar. Ausstellung mit der großen goldenen 
Medaille prämiiert. Alleinige Erzeugung Dr. Hell­
manns Apotheke „Zur Barmherzigkeit", Wien, VII., 
Kaiserstraße 73—75. Vorrätig  in den meisten Apotheken. 
M a n  achte auf Name und Schutzmarke.

* Zu den Kämpfen am italienischen Kriegsschauplätze 
ist die in dem großen Maßstabe 1:600.000 gehaltene 
Frentagsche Karte der österreichisch-italienischen Grenz­
gebiete (Umfang: M a i land — Innsbruck— Laibach—  
Lusiin), 5 5 :8 0  Zentimeter groß, als  guter Behelf zu 
empfehlen. S ie  ist sehr genau gearbeitet, hat viele 
Einzelheiten, zahlreiche Ortsnamen, und ist in sieben 
Farben schön ausgeführt. Gegen Einsendung von 
K 1.30 (auch in Briefmarken) ist sie von jeder Buch­
handlung wie auch vom Verlage E. Freytag  & Verndt, 
Wien. 7. Bez., Schottenfeldgasse 62 zu beziehen. Auch 
eine Karte von ganz I t a l i e n  1 :1 %  Mill ., 70:100 Z enti­
meter groß, ist zum gleichen Preise in demselben Verlage 
erschienen und eine dritte, Freytags Karte der Länder 
des Mittelmeeres 1 :5  Mill. , 52: 92 Zentimeter groß, 
auf der das ganze Mittelmeer, also auch ganz I t a l i e n  
enthalten ist, liegt in zwei Ausgaben: einer politischen 
und einer Ausgabe mit Eeländedarstellung, zum glei­
chen Preise vor. S ie  ist namentlich für die Verfolgung 
der Unterseeboot- und sonstiger Seekriegsereignisse sehr 
geeignet.

* Die Valkanbalbinsel ist nach wie vor Gegenstand 
des lebhaftesten Interesses und die neue Ausgabe 1916 
der Freytagschen Karte derselben im Maße 1: 1,250.000 
kommt daher um so mehr zurecht, als  sie verschiedene 
Neuerungen bringt: Darstellung des ganzen griechischen 
Gebietes, sowohl auf dem Festlande, als  auf den In se ln  
des Archipels, die alle aufgenommen sind bis einschließ­
lich Kreta, Rhodos und Kasteloryzo; ferner des ganzen 
vorderen Kleinasien und endlich Angabe der Grenzen
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der bulgarischen Verwaltung in Serbien, hübsche A us­
führung in fünf Farben und leicht verständliche gute 
Eelandezeichnung erhöhen den W ert des 80: 100 Zenti­
meter groß enBlattes, das für den alten billigen P re is  
von K 1.20 (mit Postzusendung K 1.30) von jeder Buch­
handlung wie vom Verlage ©. Freytag & Verübt, Wien.
7. Bez., zu beziehen ist.

* A. Hartlebens Verlag in Wien. W ir  erhalten von 
dieser F irm a  deren neuen Verlags-Katalog zugesandt, 
der die J a h re  1803 bis 1915 umfaßt, also ein ganz ge­
w altiges  Stück Zeitgeschichte in sich birgt. Dem schön 
ausgestatteten Bande, ansehnlich allein schon durch 
seinen Umfang von 160 Seiten  Groß-Oktao, ist ein A b­
riß der Geschichte der alten F irm a  A. Hartleben in Wien 
vorausgesetzt, die auch seit vielen Jah ren  ein Zweig­
geschäft in  Leipzig besitzt, das nur dem Verkehre mit 
dem Eesamtbuchhandel Deutschlands und aller S taa ten  
der Erde dient, soweit die deutsche Zunge klingt. Der 
vorliegende neue Verlags-Katalog, 112 J a h r e  buch­
händlerischen Wirkens umfassend, gibt ein beredtes 

B i ld  der Tätigkeit und der Auffassungen der bisher 
erst drei Besitzer, die das Geschäft seit seiner Gründung 
gehabt hat. Während seine zwei Vorgänger sich zumeist 
auf belletristischen und anderen schön-wissenschaftlichen 
Gebieten verlegerisch betätigten, schwebt dem jetzigen 
In h a b e r  nur ein Id e a l  des Wirkens vor: Die Verall­
gemeinerung des Wissens. —  W ir  wünschen der jugend­
kräftigen alten F irm a A. Hartlebens Verlag in Wien 
noch viele J a h re  glücklicher Entwicklung zum Wohle 
der deutschen Literatur.

* Schießresultate der Schützenabteilung des k. k. 
Kriegervereines Waidhofen a. d. Pbbs vom 11. Kranzl 
am 19. März 1916. Abgegebene Schüsse 1210. Veste 
erhielten: 1. Tiefschußbest Herr Gabriel Easteiger mit 
Vo Teiler, 2. Herr Josef Hellmeier mit 18. Teilern. 
1. Kreisbest Herr Johann  Hammerschmid mit 27 Kreisen 
f l .  Gruppe), 2. Herr K arl  v. Facher mit 77 Kreisen
(2 . Gruppe), 3. Herr Fritz Vlamoser mit 85 Kreisen
(3. Gruppe), 4. Herr K. Eröbl mit 90 Kreisen ( J u n g ­
schutze). 12. Kranzl am S onntag  den 26. M ürz 1916
non y2l Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends. Gleich­
zeitig wird bekanntgegeben, daß anläßlich der vor 10 
Jckhren erfolgten Erllnduna der Schützenabteiluna des
1. k. Kriegervereines eine Eedenkscheibe aufgestellt ist, 
aus welche jeder Schütze, Gast- und Junqschütze, welcher 
bisher mitaeschossen, nach Erlag  von 20 Hellern einen 
Schuß abgeben kann, welcher aus dieser Scheibe ver­
zeichnet wird.

* Waidhofner Lebensmittelmarkt am 21. M äri 1916. 
D ie  Beichickuna am heutiaen Wochenmarkte mit B utter 
und Eiern ließ wieder sehr viel zu wünschen übrig, 
daher der Bedarf nicht annähernd gedeckt werden konnte. 
Aepfel kamen infolge der schon vorgeschrittenen J a h r e s ­
zeit nur wenia mehr zum Verkaufe. Preise etwas stei­
gend. Von Gemüse war schon frischer S p in a t  und 
Rabuntzlsalat angeboten und aerne gekauft.

* Vom Schweinemarkte am 21. M ärz 1916. Die Z u­
fuhren von Futterschweinen und Ferkeln am heutigen 
Wochenmarkte waren gegenüber d enVormärkten etwas 
reichlicher. Nachdem auch Preise annehmbar, w ar der 
Abverkauf recht günstig.

* Böhlerwerk. ( T o d e s f a l l . )  Donnerstag den
2. M ärz 1916 ist um 9 Uhr vormittags im Krankenhause 
zu Waidhofen Herr Ferdinand P  ö p e l. Mllllermeister 
i n  der Wührmülle und Armenrat der Gemeinde S o n n ­
tagberg, ini 63. Lebensjahre verschieden. M i t  Herrn 
P öpe l ist ein redlicher, schlichter, fleißiaer Geschäfts­
mann sowie ein sorgender, bestrebter Gatte und Vater- 
aus dem Leben geschieden. Se in  Andenken wird in 
unseren Kreisen ein dauerndes sein. E r  ruhe sanft!

* Bbbfitz. ( De u t s c h e r  S c h u l n  er  e in .!  Am M itt­
woch den 22. d. M . fand im Gasthause Schrottmüller 
die Jahreshauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe 
statt. Da viele Mitglieder eingerückt sind, so war die 
Beteiligung eine sehr geringe. Die Einnahmen in dem 
vergangenen Vereinsjahre betrugen 113 K 27 h. Außer­
dem wurden 28 Stück Vereinskalender und zahlreiche 
'Jahrbüchlein abgesetzt. Infolge der Einberufung des 
Schriftführers und Kassiers besorgte alle Geschäfte des 
Vereines der Obmann Ludwig Pitsch. Ueber Ersuchen 
der Versammelten wird er dieselben auch weiterhin be­
sorgen.

* Opponitz. ( W e h r s c h i l d . )  Ueber Anregung des 
Herrn Lehrers ©ruber und unter dem Vorsitze des 
Herrn Wirtschaftsrates Fischer hat sich ein Ausschuß 
gebildet, um für die armen Fam ilien  untv H inter­
bliebenen der Eingerückten von Opponitz eine W ehr­
schildfeier mit Venagelung eines Wehrschildes zu ver­
anstalten. Nachdem der schön geschnitzte Wehrschild 
fertig  ist, wurde auch um die Genehmigung oer Ver­
anstaltung bei der k. k. Behörde angesucht.

(S  ch u I f ch I ii ß.) In folge  heftigen Auftretens von 
.Halskrankheiten wurde die Schule vom k. k. Bezirksarzte 
auf  2 Wacken geschlossen.

* Hilm-Kematen. ( S ü d m a r k a b e n d . )  S am s tag  
den 18. M ärz 1916 veranstaltete die hiesige Südmark­
ortsgruppe eine Versammlung in Herrn Georg Sitzet- 
tachners Easthof. Der äußerst günstige Besuch ließ er­
sehen, daß trotz der kriegerischen Ereignisse, die ja  auf 
die völkische Schutzarbeit insbesondere in geldlicher B e­
ziehung sehr lähmend einwirken, das Verständnis für 
die große Sache der Südmark noch vorhanden ist. Um

8 Uhr abends eröffnete der Ortsgruppenvorstand Herr 
Dr. M a tu ra  die Versammlung und begrüßte die Gäste, 
insbesonders die aus Waidhofen, Böhlerwerk, Bruck­
bach, Rosenau und Ulmerfeld. I n  markigen Worten 
zeichnete Herr Dr. M a tu ra  die Aufgaben der Südmark 
während des Krieges und nach dem Kriege, betonte 
insbesonders die Wichtigkeit des Zusammenschlusses aller 
völkisch gesinnten Kreise, um einst nach dem Kriege allen 
Widersachern geeint die S t i rn  bieten zu können. Die 
Ausführungen gipfelten in  den Worten, daß nur deut­
sche Kraft und deutsche K ultur den österreichischen S ta a t  
zusammenhält, daß auch auf den Schlachtfeldern vor­
nehmlich der M u t  und die Todesverachtung des deut­
schen Kriegers die herrlichen Siege errungen haben 
und es deshalb unsere heilige Pflicht sein muß, auch 
in Friedenszeit dafür zu kämpfen, daß das deutsche 
Volk in  Oesterreich maßgebend bleibt und an erster 
Stelle stehen muß. Dies schulden wir den deutschen 
Helden, die ihr Leben für die Zukunft des deutschen 
Volkes hingaben und noch hingeben werden. B e ­
geisterte Beifallskundgebungen folgten den herrlichen 
Worten, die in jedem Zuhörer den Wunsch auslösten, 
daß sie auch in Erfüllung gehen mögen. Hieraus folgten 
einige Scharlieder, Einzellieder und Klaviervorträge, 
die mit Beifall aufgenommen wurden. Durch den Ver­
kauf von Ansichtskarten, Südmarkanhängern, sowie 
durch die Einleitung einer Sam m lung  wurde der S ü d ­
mark ein ganz beträchtliches Sümmchen zugeführt. Heil 
allen Südmärkern!

A u s Amstetten und Umgebung.
Am stetten. ( E i n  33 r a n b [ e q e r.) Wie erinnerlich, 

brannte am 11. b. 321. um 8 Uhr früh hier ein zum 
Pfarrhofe gehörender Schuppen nieder. Obwohl sofort 
Brandlegung vermutet und auch die schuldtragende 
Person, ein unterstandsloser Arbeiter namens Nikolaus 
Pristolenu, verhaftet wurde, leuanete derselbe, den Brand 
absichtlich gelegt zu haben. Nach seinem mittlerweile 
gemachten Geständnis hatte er doch wohl den Schuppen 
absichtlich angezündet, und ebenso auch gestand er, die 
Fenster in der Wohnung des Stodtpfarrkooperators 
Laurenz Dorren zertrümmert zu haben. Nun hinter feinen, 
vier kahlen Mauern wird er (eine Tatenlust wohl ein 
bischen einschränken müssen.

— ( I n  d e r  P b b s  e r t r u n k e n . )  Samstag den 
18. d. M . vormittags wurde hier unterhalb der Ällers- 
dorserbrücke nächst der sogenannten kleinen Au eine 
Frauenleiche treibend in der P b b s  bemerkt und sofort 
die Ortsbewohner von dem Fall verständigt. Die Leiche 
wurde nun an Land gezogen und bestätigte sich die 
Vermutung, daß es die seit '22. Februar hier abgängige 
Hausbesitzerin Frau Johanna Oberlettner sei. Die Un­
glückliche hatte sonach einen vollen Monat ganz in der 
Nähe ihres Hauses in der 9)bbs gelegen, sicher dort, 
wo sie es in ih-em Abschiedsbries angegeben hatte, ohne 
daß sie hätte trotz täglicher Suche gefunden werden 
können. Die Leiche wurde sofort in die Totenkammer 
nach Amstetten überführt, von wo aus Montag den 
20. d. 321 die Beerdigung stattfand.

Mauer-Oehling. ( F ü r  u n s e r e  S o l d a t e n . )  Die 
Herren Aerzte und Beamten der Landesanstalt Mauer- 
Oehling haben nun abermals einen B etrag  von 280 K 
für Kriegszwecke gespendet, davon 140 K zu Gunsten 
des bulgarischen Roten Kreuzes.

Ulmerfeld. ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g .  SaMstapj 
den 8. April um 8 Uhr abends veranstaltet die O r ts ­
gruppe Mauer-Oehling des Deutschen Schulvereines im 
neuen S aa le  des Easthofes Hinterndorfer in Ulmerfeld 
einen Lichtbildervortrag über den Weltkrieg 1915 und 
zwar von der Befreiung Ostgaliziens bis zum Falle von 
Warschau. Zahlreiche fesselnde Lichtbilder vom Kriegs­
schauplätze werden den Vortrag  beleben. Anschließend 
Klavier- und Liedervorträge sowie Vortrüge des best- 
bekannten Herrn F ranz Resl. E in t r i t t  1 K. E in  Teil 
des Reingewinnes fließt dem Unterstützungsfond für 
im Felde erblindete Soldaten zu. I n  Anbetracht des 
edlen patriotischen Zweckes wird um recht zahlreichen 
Besuch gebeten.

Aschbach. (L i ch t b i l d e r o o r t r a g.) Am Sonntag 
den 19. d. M. nachmittags veranstaltete die O r ts ­
gruppe Mauer-Oehling des Deutschen Schulvereines in 
den Saallokali tä ten des Herrn Ferdinand R agl einen 
Lichtbildervortrag, zu welchem zahlreiche Mitglieder 
und Gäste aus Aschbach, Abetzberg, Krennstetten, M auer- 
Oehling, Kematen, Hausmening, Ulmerfeld usw. er­
schienen waren. Eingeleitet wurde die Veranstaltung 
mit dem herrlichen gemischten Chore „W ir treten und 
beten vor Gott dem Allmächtigen". 'Rach einer kurzen 
herzlichen Begrüßungsansprache seitens des derzeitigen 
Leiters der Ortsgruppe Landesbeamten Adalbert Ott 
folgte dann der äußerst lehrreiche und hochinteressante 
Vortrag  seitens des Herrn Franz Resl aus Linz, der 
den Anwesenden in herrlichen Bildern den Abschnitt 
des Weltkrieges „Lion der Befreiung Westgaliziens bis 
zum Verrate I t a l i e n s "  so lebhaft vor Augen führte 
und in wirkungsvollen Worten die schweren Kämpfe 
unserer heldenmütigen Soldaten zu Lande und zu 
Wasser, die großen Strapatzen und die schönen Erfolge, 
die sie bisher erzielten, schilderte. Bei dem letzten 
Bilde „Bundestreue" ergriff Landesbeamter Adalbert 
O tt  das W ort zu einer kurzen, kernigen Ansprache auf 
die verbündeten Kaiser. Mächtige Heilrufe durch­
brausten den S a a l  am Schlüsse der echt patriotischen

Ansprache und mit Begeisterung wurde von den A n­
wesenden das „Gott erhalte" und „Heil dir im Sieges­
kranz" gesungen. Anschließend folgten der so schöne 
gemischte Chor „So  weit" von Engelsberg, sowie einige 
ernste Gedichte von Dr. Schubert und J u l iu s  Wolf 
seitens des Herrn Resl und fanden allseitigen und wohl­
verdienten Beifall. D ann gelangte der gemischte Chor 
„Deutsche Tänze" von Schubert zum Vortrage, welcher 
rauschenden Beifall erzielte. Hierauf ergriff der O r ts ­
gruppenleiter Landesbeamter O tt  das W ort und schil­
derte nach einem kurzen Berichte über die derzeitige 
günstige Kriegslage in treffenden Worten die Bedeu­
tung und das segensreiche Wirken des Deutschen Schul­
vereines, der in seiner Zusammensetzung ein echter 
deutscher Volksverein sei, indem er alle Kreise des 
deutschen Volkes in sich vereinige, der nicht nur taufende 
deutsche Kinder an der Sprachgrenze ihrem deutschen 
Volkstume erhalten, sondern sie auch mit jenem deut­
schen Geiste versehen und erfüllt habe, auf daß sie, zu 
M ännern  herangereift, nun heldenhaft für ihr V ate r­
land kämpfen. Nebst seinen Schulen, Kindergärten, 
Weihnachtsbescherungen, Suppenanstalten, Kinderbe­
siedelungen habe der Deutsche Schulverein auch eine 
ungeheure nationale Aufklärungsarbeit geleistet und 
seine Organisation seit Kriegsbeginn auch in den Dienst 
der Menschlichkeit gestellt und Sammlungen für das 
Rote Kreuz und die Krieasfürsorge eröffnet. Wie 
volkstümlich der Deutsche Schulverein geworden sei, 
könne man daraus ersehen, daß fast täglich Sammlungen 
von den Soldaten im Felde an den Deutschen Schul­
verein einlangen, seine Kriegskarten gerne benützt wer­
den, so u. a. auch vom Armeekommandanten Erzherzog 
Joses Ferdinand. Diesem schönen Beispiele treuer A n­
hänglichkeit an den Schulverein, wie sie die deutsch­
fühlenden Soldaten aus dem Felde dartun, müssen auch 
die Daheimqebliebenen folgen und ihn daher mit allen 
Kräften fördern und unterstützen. M i t  der Mahnung, 
den Deutschen Schulverein, das feste Bollwerk unseres 
deutschen Volkes zu kräftigen, schloß der Redner seine 
Ausführungen, die reichlichen Beifall fanden. A n ­
schließend gelangten dann die gemischten Chöre „Heinzel­
männchen" von Kirchl und „Alpenstimmen" von W ein­
wurm recht hübsch und stimmungsvoll zum Vortrage. 
Rach einigen herrlichen Klaviervorträgen seitens der 
Herren Franz Schindler und Max Hofinger erfreute 
dann Herr Resl die Anwesenden durch eine Reihe von 
höchst gelungenen Vorträgen, die wahre Lachsalven her­
vorriefen und stets brausenden Beifall fanden. Rach 
herzlichen Dankesworten seitens des Ortsgruppenleiters 
Landesbeamten O tt  wurde die schön verlaufene Ver­
anstaltung mit dem Scharliede „Die Wacht am R hein" 
aeschlossen. Der Erfolg der Veranstaltung muß mit 
Rücksicht auf die jetzigen Verhältnisse ein glänzender 
aenannt werden: es konnte nicht nur dem Deutschen 
Schulvereine und dem Unterstütuingsfond für erblin­
dete Soldaten ein ansehnlicher B etrag  zugeführt wer­
den, sondern es tra ten  auch wieder drei neue Mitglieder 
dem Deutschen Schulvereine bei.

A u s W etjer und Umgebung.
W e y e r .  ( S p a r k a s s e  d e r  M a r k t k o m m u n e  

W e g e  r.) Der Rechnungsausweis der Sparkasse der 
Marktkommune Weyer für das J a h r  1915 bringt fol­
gende D aten: Einlagenstand des J a h re s  1914
4,044.935 K 35 h; Zuwachs während des J a h re s  1915 
395.765 K 87 h; zusammen 4,440.701 K 22 h. Rück­
zahlungen im Ja h re  1915 773.509 K 94 st- verbleiben 
somit 3,667.191 K 28 st, hiezu die kapitalisierten Zinsen 
per 162.936 K 05 h; Saldo am 31. Dezember 1915 
6,830.127 K 33 st. Reingewinn des Hauptfondes 
9660 X 73 st: Regiekosten und S teuern  13.178 K 23 st. 
Reingewinn des Reservefondes 9656 K 09 st. Die Ge- 
samtbestände der Sparkasse per 4.078.124 X 37 st ver­
teilen sich auf: Baraeld 23.983 X 98 st. Hypothekar­
darlehen 2,676.255 X 38 st, Efsektenvorschüsse 450 X. 
Wertessekten 1,041.648 X 10 st. Kontokorrent 256.940 X 
44 st, M obilar 45 X 77 st, Aktivzinsen 41.082 X 79 h; 
Reservefond-Konto zur Deckung des am 31. Dezember 
1915 verbliebenen buchmäßigen Kursverlustes der W ert­
effekten des Hauptfondes per 28.057 X 18 st ergibt 
die Gesamtsumme von 4,078.124 X 37 st. Davon ent­
fallen auf den Hauptfond 3,855.416 X 06 st und auf 
den Reservefond 222.708 X 31 st. Die Soarkasse ver­
zinste die Einlagen ohne Unterschied der Höhe im Ja h re  
1915 mit 414%, begehrte für Darlehen 434 %  und für 
Vorschüsse 5% Verzinsung. Als Direktoren fungieren 
die Herren Josef Rußegger, Albert Dunkl, F ranz Weg­
scheider, Eduard Hofer u n d  Leo (Bretter. Kanzlei­
personal: Josef Rußeaqer, Direktions- und Kanzlei- 
vorstand: Pe te r  Merkinger. Buchhalter, und %ranz 
Fichtl. Kanzlist. Amtstaqe: Jeden M ontag und Fre i tag  
von 8— 12 Uhr. Die Rentensteuer für sämtliche E in ­
lagen leistet die Soarkasse. Die Sparkasse hat seit
1. J ä n n e r  1913 für die Einlagen die Tagesverzinsung 
eingeführt.

(S  p a r k a s s e s p e n d e n.t Der Svarkasseausichuß 
Weyer hat in feiner letzten Sitzung beschlossen, bei der 
S ta t tha l te re i  um die Genehmigung nachbenannter 
Spenden aus dem Reingewinne des Haupt- und R e­
servefondes pro 1915 anzusuchen: F ü r  die (BefelllcWt 
vom österreichischen Roten Kreuz in Wien 1000 X, für 
die Gesellschaft vom österreichischen S ilbernen Kreuz in 
Wien 1000 X, für die Landeskommission zur Fürsorge
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für heimkehrende Krieger bei der f. f. S tat tha l tere i  in 
Linz 1000 K, als  Beitragsleistung für das Kaiser Franz 
Josef-Elektrizitätswerk 4000 K, der Marktkommune 
Weyer zu Uferschuhbauten- Kanalisierung und Nacht­
wächterdiensten 800 K, für die märktische Badeanstalt 
zur Uferversicherung und Wasserzuleitungszwecken 800 K, 
für das märktische S p ita l  in Weyer 440 K, für die frei­
willige Feuerwehr 150 K, für die gewerbliche F o r t ­
bildungsschule in Weyer 150 K, für die Suppenanstalt 
BO K, für die Kleinkinderbewahranstalt in Weyer 
50 K, für den oberösterreichischen Landes-Wobltätig- 
keitsverein in  Linz 20 K, für den Taubstummen-Unter- 
stützungsverein in Linz 10 K, für den Turnverein in 
Weyer 10 K, für den Veteranenverein 10 K, für den 
Sparkassebeamtenverein für Oberösterreich und S a lz ­
burg in Linz 10 K und an die Leitung für katholische 
Frauen-Organisatiow zur -Errichtung eines Krieger­
heimes für erwerbsunfähig gewordene heimkehrende 
Krieger Oberösterreichs 500 K, mithin einen Gesamt­
betrag von 10.000 K.

( T o d e s f a l l . )  Am Donnerstag den 16. d. M. 
verschied in Weyer Herr Leopold K a t z e n  st e i n e r ,  
Flötzermeister, im Alter von 61 Jah ren .  Die Beerdi­
gung fand am S am stag  den 18. d. M. statt.

Eingesendet.

Das B esse  
|zurZ ahnpflege

teer £)uul konsequent täglich anwendet 
übt die nach unseren heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege er--.

P r e i s :  große Flasche St 2 —, kleine Flasche K. ILO

a ls  n a t ü r l i c he s  
— d i ä t e t i s c h e s

Tafelwasser u. Heilquelle
g e g e n  d ie  Leiden d e r  Athmungsorgane, 
6nS uxler Blase ärztlich  b e s te n s  em pfohlen.

M A T  T O N I S
B E S T E S  

ALTBEWÄHRTE 
F A M lU E N -  
6 E T R Ä N K

E IN Z IG  
IN  S E IN E R  

ANALYTISCHEN  
BESCHAFFENHEIT

LICHEN AUW

Vermischtes.

( F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftleitung nicht verantw ortlich .)

zirksgerichte Linz die Klage wegen llebertretung der 
Ehrenbeleidigung (§ 487 S t.-E . und Art. 5 des Gesetzes 
vom 17. Dezember 1862) erhob, worüber am 10. M ärz 
die fortgesetzte Verhandlung stattfand. Bezirksrichter 
Dr. M itte rm ayr erachtete den Wahrheitsbeweis der 
Angeklagten a ls  erbracht und ging sohin mit einem 
Freispruch vor. Der staatsanwaltschaftliche Funktionär 
meldete die Berufung an. Als Vertreter der Ange­
klagten intervenierte Hof- und Eerichtsadvokat Doktor 
Leopold Pram m er.

Eine Klage der Armee-Postdirektion.
Die S taa tsbeam tens- und Hausbesitzersgattin F rau  

Theresia Scharitzer in Linz sandte am 7. November an 
den Reservekadetten Fritz Hödl auf dessen Verlangen 
ein Feldpostpaket unter genauer Angabe seiner Adresse, 
worin sich Bäckereien, Öbst und eine Flasche Schnaps 
befanden. Gleichzeitig verständigte die genannte Dame 
den Adressaten in einem Briefe unter der gleichen Feld­
postnummer von der Absendung des Kästchens. Dieses 
Kistchen langte jedoch mit dem Vermerk „Adressat u n ­
auffindbar" an die Absenderin wieder zurück. D as 
Paket w ar zum Teil zerbrochen, notdürftig mittelst 
einer Schnur verbunden und mit Ausnahme des gedörr­
ten Obstes seines In h a l te s  entleert. Um das Gleich- 
garnicht herzustellen, hatte der T äler  in das Kistchen 
altes Kommißbrot und eine leere Weinflasche hinein­
gegeben. M itt lerweile wurde aber seitens des Kadetten 
der E rh a l t  des Briefes bestätigt, ein Beweis, daß er 
sich damals am Orte der angegebenen Adresse befand. 
F rau  Scharitzer verständigte hierauf vom Diebstahl die 
Postbehörde, ohne jedoch hiebei einen bestimmten Ver­
dacht auszusprechen. D i :  Postbehörde verwies in dieser 
Angelegenheit die Anzeigerin an das Feldpostamt D as 
Fcldpostamt übermittelte nun die Beschwerdeschrift der 
F ra u  Scharitzer wegen angeblicher Verdächtigung des 
ganzen Feldpostamtspersonales an die Armee-Post- 
direktion, welche dann gegen F rau  Scharitzer beim Be­

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h :  „N ichtsw ürdig ist die N ation , die nicht 

I h r  A lles freudig jetzt an  ihre (Ehre!" 
Deutsche m erket! F r i e d r i c h  S c h i l l e r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S ta n d e s  
und Geschlechtes — ist es. M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u h ­
v e r e i n e s  z u  s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern  durch: 
L e g a t e  bei der T estam entserrich tung: durch: S p e n d e n  bei G e-
w innsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder A rb e its ­
verdiensten ; du rch : S a m m l u n g e n  bei Festen, T au fen . Hochzeiter, 
und allen freudigen  Ereignissen: durch: Z uw endung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen  S tre itfä llen : und schließlich 
durch unverdrossene W  e r b u n g  neuer Schutzvereinsm itglieder!

D ie deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  V ereine, a b ­
seits jeder P a r t e i p o l i t i k  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist d a n n  a l s  
M ita rb e ite r  w i l l k o m m e n !

Neue Ansichtskarten des Deutschen Schulvereines.
I m  Verlage des Deutschen Schulvereines sind wieder 

vier neue Karten erschienen. S ie  bringen Bilder a u s  
der alten Ritterzeit,  trotzige Hünengestalten, die einer 
W elt von Feinden standzuhalten vermöchten.

Die Karten versinnbildlichen in überaus anschaulicher 
Weise vier deutsche Kernsprüche! „Einig und stark, 
deutsch bis ins Mark!" „Deutsch unser Wort, Gott unser 
Hort!" „Ehr und Gewinn, mehrt deutscher S in n ! "  
„Wahre dein Recht, Niemandes Knecht!"

Einigkeit, Wahrheitstreue und starkes E ottvertrauen, 
Arbeitsfleiß und Familiensinn, Tapferkeit und F re i ­
heitsliebe, diese Merkmale deutschen Wesens haben die 
Deutschen stark gemacht und ihnen die Weltmachtstellung 
errungen, die sie heute haben. Mögen diese neuen 
K arten des Deutschen Schulvereines, die deutsche A r t  
in W ort und Bild so trefflich darstellen, ein gutes E r ­
ziehungsmittel werden für Schule und Haus.

Beachten Sie unsere Anzeisen!
Tüchtiger, erfahrener

N iederlagen für W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moriz Paul, A potheke 
nnd Viktor Pospischill, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F rau  Veronika. W agner 
Sodaw asser-Erzeugerin, fü r A m stetten und Umgebung bei H errn Anton Trimme! 

Kaufmann in Am stetten.

Gägemeister
welcher auch Reparaturen an Maschinen und Elektromotoren selb­
ständig ausführen kann, wird sofort aufgenommen. Angebote mit 

Gehaltsansprüchen und Tätigkeitsnachweis an 2143

Guido Rütgers, Sägewerk, Umstellen.
Für H aus und Hof.

Unter dieser Rubrik bringen wir von nun an regel­
mäßige Beiträge eines geschätzten M itarbeiters,  und 
empfehlen wir den Hausfrauen, diesen Teil auszuschnet- 
den und zu sammeln.

*

Kümmelsuppe. Schwarzbrot in  kleine Stücke schnei­
den, Wasser darauf  gießen, einen Kaffeelöffel voll 
Kümmel dazugeben, das B ro t  zu B re i kochen lassen, 
die Suppe dann durch d a s  Sieb passieren, B u tte r  -und 
S a lz  dareingeben und m it  einigen Eidottern verrühren.

Vier-Schweinernes. V2 Kilo Schweinefleisch zu V4 
Örter Bier, ein wenig Wasser, Zwiebel, Neugewürz, 
Pfeffer, Thimian, Kümmel und Zitronenschale geben 
und dünsten lassen, zuletzt die  Sosse passieren und mit 
ein wenig Brotrinde verdicken.

Gebeizter Kaninchenbraten. D as in  Stücke zerlegte 
Kaninchen 3 bis 4 Tage in  gekochten, jedoch kalten Essig 
legen, dem m an Gewürz -und Wurzelwerk beifügt. Rach 
dieser Zeit das  Fleisch in einer zugedeckten P fanne  in 
zerlassenem Speck braten und  von der durchgeseiten 
Beize je nach Geschmack zugießen. Dazu paffend K ra u t­
salat.

Borretsch- (Poree-1 Erdäpfel. P o  ree putzen, die S t a n ­
gen, womöglich nur das Weiße, in Stücke schneiden, in 
e tw as Wasser mit S a lz  weich kochen, abgießen, fein 
hacken, von B u tte r  mit Mehl eine hellgelbe Einbrenn 
machen, mit Wasser soßig verkochen, falzen, pfeffern, den 
Poree hineingeben, kochen lassen, dann gekochte in Schei­
ben geschnittene Erdäpfel und etwa i  bis 2 Eßlöffel 
erwärm ten ganz milden Essig dazugeben.

Erdäpselbrei (Püree). Erdäpfel schälen, in  Viertel 
schneiden, waschen, m i t  Wasser bedeckt breiweich kochen, 
das  Wasser -abgießen, die Erdäpfel zu B re i zerstampfen, 
e tw as Milch und S a lz  zusetzen, gu t durchkochen lassen, 
au f  der Schüssel m it  heißem Fett,  in  welchem Zwiebel 
gelblich geröstet werden, übergießen.

Kalte Weißfische mit Essig und Del. Die Fische -aus­
nehmen, waschen, in Stücke schneiden, in Salzwasser 
-und Essig kochen, auskühlen lassen und mit Essig, Del 
und klein geschnittener Zwiebel kalt anrichten.

Rühreier mit Sardellen. Die E ie r  -absprudeln, fein 
geschnittene Sardellen hin-eingeben und in  heißem 
B utte r  oder Schmalz einrühren, nach S a lz  abschmecken.

Steirische Bratwürste. %  Kilo Schweinefleisch, am 
besten vom H als ,  mit der Fleischmaschine zweimal 
hacken, dann  in -einem -Weidling m it  gestoßenem Pfeffer, 
Neugewürz und geschnittenen Öimonienschalen würzen. 
I n  einem Mörser zwei kleine Zehen Knoblauch zer­
stoßen, über Vs Örter kaltes Wasser zum Knoblauch 
gießen, das KnrÄilauchwaffer durch ein Tuch pressen und 
zur Frischmasse nebst dem nötigen S a lz  dazumischen, 
die Masse dann eine Viertelstunde lang kneten und in  
die reinen Därme, am besten mit der Wurstspritze ein­
füllen. Zum Genusse die Würste in heißem Schmalz 
bräunlich braten. Dazu passend ist K rau t oder Senf  
oder Erdäpfel. Reste der gebratenen Würste lassen sich 
am  nächsten Tage, in Scheiben geschnitten, a l s  E in ­
lage für Reis- oder Nudelsuppe verwenden.

Weinsulz. %  Örter Milch mit 4 Dottern  und  4 Eß­
löffel Zucker zu ebner dicken Sosse versprudeln, die 
Hälfte davon in eine Glas-schüssel geben, m it  in ge­
zuckertem Wein getränkten Biskotten belegen, dann 
darauf grob gehackte Haselnüsse und fein zerbröckelten 
Zwieback geben, die andere Hälfte der Söffe darüber- 
gjeßen und au fs  E is  stellen.

Milchkren. 5 Deka B u tte r  zerlassen, 1/8 Örter Milch 
und 3 Eßlöffel geriebenen Kren und etw as Zucker dazu­
mischen. einmal aufkochen lassen und abschmecken.

Haselnußbutter a ls  Brotaufstrich. %  Kilo Haselnuß- 
kerne brühen, schälen, im Mörser recht fein zerstoßen, 
m i t  fern gehackten Kräutern, nämlich -einige Blättchen 
Petersilie, Estragon und Schnittlauch und mit %  Kilo 
gutem B u tte r  vermischen. F ü r  den Gebrauch stets frisch 
zuzubereiten!

Kren soll stets n u r  mäßig genossen werden, im Ueber­
maß kann er Harnstrenge und  B lu tharnen  verursachen.

Reinigung von Gipssiguren. Gipsfiguren reinigt 
man mittels einer Lösung von 100 Teilen Wasser m it  
5 Teilen Salmiakgeist. W enn 'die F igu r  nur verstaubt 
ist, so genügt es, wenn m an sie mit Schlemmkreide ab­
bürstet.

Hnsenpfotcn -werfe man nicht weg. S ie  lassen sich sehr 
gut zum Rieni-gen der Herdplatten verwenden.

Fettflecke in Papier. M a n  legt -auf den Fleck einen 
B re i von Magnesia mit Wasser, dann ein Tuch darüber  
und beschwert mit Büchern u, dgl. Rach 6 b is  8 S tu n ­
den hebt man die Masse mit dem Federmesser -ab.

Chronische Nierenentzündung. Bei einer chronischen 
Nierenentzündung kommt -es vor allem auf die richtige 
Diär an. Fleischlose Kost ist nur-im akuten S taü iu m  un­
bedingt notwendig, kann -aber dann auch von Zeit zu 
Zeit wieder eingeschaltet werden. Wichtig ist die R e ­
gelung der Flüssigkcitszufuhr. Die Einzelheiten der B e­
handlung, die -auch medikamentös fein muß, muß von 
F a ll  zu Fa ll  vom Arzte verordnet werden. Vor Erkäl­
tungen muß man sich besonders hüten.

Häufiges Nasenbluten ist entweder die Folge einer 
Erkrankung der Nasenschleimhaut, wie chronischem 
Rasen-katarrh, Schleimhautwucherung, Nasenpolypen 
oder eine Folg-e einer sonstigen chronischen O rganer­
krankung, eines Herz- oder Nierenleidens u. dgl. oder 
es tr i t t  bei sogenannten „B lu tern"  auf. Wer an  häufi­
gem Nasenbluten leidet, soll unbedingt ärztlichen R a t  
einholen, um die Ursache des Leidens feststellen und die 
erforderliche Behandlung des Grundleidens vornehmen 
zu lassen.
_  Gegen Zahnfleischentzündung. M a n  löst 1 G ram m  
S a ld i  in 35 G ram m  Pfefferminzspiritus und  4 G ram m  
Katechutinktur. M an  nimmt von dieser Mischung einen 
Teelöffel voll in einem halben Glase warmem Waffer 
zum Mundspülen.
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Für Frühjahrsbedarf
em pfieh lt:

Jauthepumpen
M arke „N ep tu n “ in  allen  
L än g en  v o rrä tig , e in z ig  in 
ih re r  A rt, m it ke in er ande­
re n  K ostru k tio n  zu  v e r­
g le ichen .

Jaucheverteiler 
Gartensitter
aus v e rz in k tem  D rah t.

Spanndrühte
w eich , v e rz in k t, zum  E in ­
frieden .

Gartengerüte
a lle r  A rt w ie : Hauen, 
Schaufe ln, Krampen, 
Baumsägen und Bürsten, 
Baum- und Hecken- 
scheeren.

Eisenhandlung
Friedrich Nowak, Waidhofen a.d.y.

Butter - Butter - Butter
kaufe jedes Quantum fortlaufend das 
saure Jahr hindurch ru besten Preisen.

Gefl. Anträge an:

Karl Hinterberger. W ien XV.
Gechshanferstraste N r. 38. ^

Realitätenbesiher.
welche ihre Objekte veräußern wollen, bietet sich jetzt günstigste 
Gelegenheit, da bei dem seit 38 Jahren bestehenden, in der ganzen 

Monarchie verbreiteten

..Allgemeinen Derkehrsanreiger" i«72 
in W ien. 1. Bezirk, Weihburggasse 2ö,

trotz des Krieges große Nachfrage herrscht, infolgedessen viele 23 er-- 
_  - kaussabschlüsse stattfinden.

G fS£rzLlCH GtSCHVlVD « jc[ep(,on  N r .  9350 . = = = = =  P ro b e n u m m e rn  und  A u sk ü n fte  g ra t is .

Haus
Gchillerpark N r. 2 

in W aibhofen an der Abbs
2 Zimmer, Küche, Keller, einstöckig, mit 
Garten und Stallung, ist preiswürdig

ru verkaufen.
Auskunft bei J o se f H in ter le itn er , Ois- 
mühle bei Rosenau. 2136

2140Achtung!
Kaufe alte Zinn-Teller. 
-Krüge. -Schüsseln, B ü ­
schen. Bezahle per Kilo 
10 bis 12 Kronen. Zu­
schriften sind zu richten an

August Hager,
Steyr, Gleinkerstraste N r. 18.

I

F i l i a l e n  in W i e n :
L  W ipplingerstr. 28 — I K äm tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I .  S tubenring  14 — S tock-im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I .  P ra te rs tra sse  67 — II . T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse  122 — V IIL  A lserstrasse 21 — IX . N uss- 
d o rfers trasse  10 — X. F av o riten s trasse  65 — X II. M eidlinger

__________ H an p ts tra sse  3  — X V II. E lterle inp la tz  4.

K. K. # PR 1V .
F i l i a l e n :

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach , 
L undenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S tem berg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt;

allgemeine v)er
tFiliale Waidüofen a. d. 2J66s, 66erer Stadtplatz 9Zr. 33
Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474.

Dng. Postspark. Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum T ageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
L ose und Prom essen zu allen Z iehungen.
Provionsfreie E in lösung von K upons, B esorgu n g  von Kupon- 

b oger , von V inkulierungen, V ersicherung g eg en  V erlosungsverlust, 
R evision  verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu n iedrigen  Z inssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: D ie  A nstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, P o lizzen , D okum ente in 
V erw ahrung und V erw altung in ihre teuer- und einbruchsicheren  
K assen .

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem  V erschluß  
der P artei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K  1 2 '—  aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: '5=1/4% .  D ie  V erzinsung  

begin nt bereits mit nächstem  W erk tag . F ür ausw ärtige E in leger  
P ostsp arkassen -E rlagscheine zur portofreien L eb erw eisu n g . D ie 
R entensteuer trägt die A nstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestm öglichen V erzinsung

im eigenen Hanse.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  WI E N .

Internrb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.
in laufender R echnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die V erzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Z w eck und V orteil des K on tok orren ts: der E in leger  über­
g ib t der Bank seine ü berschüssigen  G elder, T ageslo su n gen , e in ­
gegan gen en  A ußenstände, K upons, S ch eck s usw . zur G utschrift 
und V erzinsung, w o g eg en  die Bank Z ahlungen an den E in leger  
oder an dritte Personen prompt leistet. In fo lge täg lich er  V erzinsung  
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z eit zinsbringend a n g e leg t werden.

Aut V erlangen  A usfo lgung eines S checkb uches. D er Konto­
inhaber le iste t seine größeren Z ahlungen nicht bar, sondern mit 
S ch eck , w elchen  der E m pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, A u sstellung  von S ch eck s, A n­
w eisungen  und K reditbriefen auf a lle  H aupt- und N ebenplätze  
des In- und A uslandes.

Geldnmwechslnng, K au f und V erkauf von ausländischen G old- 
und Silberm ünzen, N oten, S ch ecks, D evisen  zu gün stigen  K ursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen nnd Behebungen können vormittag: während der Kassastunden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.
Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen,

Purjodal
(Gesetzlich geschützt.)

Ein erprobtes J o d - S a r f a p a r i l l a - P r ä p a r a t ,  wirkt blutreinigend, den S to ff­
wechsel befördernd, schmerz, und krampsftillend, sowie entzllndungswidrig. Ueberall dort, 
wo Jod - ü. Sarsaparilla-P räparate geboten erscheinen, von vorzüglichem Erfolg Leicht 
verträglich und ohne jede Berussstörung anzuwenden.

Preis einer Flasche 2 K 20 h, per Post 40  h mehr für Packung.

■| D epots in  den m eisten Apotheken. | —  -

Nur echt m it anten 
stehender Schatzmarke. Aromatische Essenz.

S eit 48 '» e h r e n  e r p r o b t e ,  b e s t e n s  b e w ä h r t e  s c h m e r z s t i I  - 
l e n d e  und  m u s b e l s t ä r k e n d e E i n r e i b u n g .  L indert und beseitigt schmerz­
hafte  Zustände in den G elenken und M u sk e ln  sowie auch nervöse Schm erzen ; 
ferner vorzüglich b ew äh rt a ls  belebendes und stärkendes M itte l  bei großen 
A nstrengungen.

Preis einer Flasche 2 K, per Post 40 h mehr für Packung.

Dr. Hellmanns Apotheke (5:% % ) „Zur Barmherzigkeit“ Kat.«“ S.™3-76.
Postversand täglich. Depots bei den Herren Apothekern i n : Waidhofen a. d. M b s , Amtierten, Lilienfeld, Mank, Melk, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs, S t .  Pölten, Jb b s . Postversand täglich.

S C H U T Z - M A R K E

■ © Ij IILIUS HEHBABNY WIE N .ß  i 

N a c h a h m u n g  w ird  ge w ar n t .

H erb ab n yS
1335

Aas der UI. In te rn a t, pharm azent. Aagstellang m it der grossen goldenen Medaille präm iiert.
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Jahreswohnunfl.
2  Zimmer, Kabinett, Küche, elektr. Licht. 

Gortensitzgelegenheit usw. zu vermieten. — 
Graben Nr. 12. 2147

I m  Hause Nr. 61, Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
zu vermieten. — Näheres M  0 n s ch ü b 1, 
Wien VI., Laimgrubengasse Nr. 27. 1840

Jahres-Wohnung
zu vermieten, 1. Stock, 3 Zimmer, Kabi- 
net, Küche, Veranda und Terrasse. Franz 
B o g n e r ,  Unterzell. 2107

5 %
Russische Anleihe v. 1906.

D er Umtausch obiger A nleihe-T itres, deren 
C o u p o n «  bei m ir n u r  m it S b iu g  bezahlt werden, 
gegen m . ölt erreich. S '-W u K rie g sa n le ih e  erscheint 
durchaus ratsam  und w ird ein solcher Umtausch durch 
mich kulantest durchgeführt. D a n th a u «  G. Fischer, 
W ie n  IX ., W ähringers trahe  41. B egründe t 1895.

r M iiilarlh'! Separator.
In a l l e n  R e r l a r f s l ä n r l e r n  a n e r k a n n t  a l s  v n r y i i n  I i n h s t e  nnHIn a l l en  B e d a r f s l ä n d e r n  a n e r k a n n t  a l s  v o r z ü g l i c h s t e  und  = E  

b i l l i g s t e ,  sofor t  l i e f e rb a r e  =

M ilchen trahm unssm nsc l i ine .  |
S t ü n d l i ch e  Le i s t ung  c a . :  —

Nr.  0 —  6 5  Li t er  =
„  I -  130 .. =

2  -  2 5 0  „  =
„ 3  —  130 „  s

I llu s tr ie r te n  K atalog  Nr. 833 v e rsen d en  g ra tis  und  franko

Ph. Mnyfarth & Co., Wien, lI .T a l io r s t r .7 1 1
F a b r ik e n  l a n d w ir t s c h a f t l i c h e r  u n d  g e w e rb l ic h e r  M asch inen .  2m  =

—  Vertre te r erwünscht.

W

Verkäufer uns Käufer
von Realitäten. Geschäften. Häusern. 

Gütern, Grundstücken usw.
w enden sich vorte ilha ft an  d a s  bestorganisierte F ach ­

beib la tt

Realitätenschau derGsterr.Woche
W ie n  IX ., W asagasse  50.

Keine P rov ision  ober V erm ittlungsgebühren . V e r­
käu fe r verlangen den unverbindlichen Besuch unseres 
B eam ten , w ofür keine Reisespesen berechnet w erden. 
K ä u fe r  w ollen  Ihre W ünsche  bekann tgeben , um  

Ihnen völlig  kostenfrei b ienen  tu  können. 
Trotz des K rieges zahlreiche K äufer vorgem erk t.

Blochntimaß-Biichel
i n  Z T ^ r e i  S o r t e n

u. zw. za 48 Blatt und zu 100 Blatt 
s in d  s te t s  v o r r ä t ig  in  d e r

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs

M a s s e  der Stadt
F e r n s p r e c h s t e l l e  

Nr.  2. Unterer Stndtplnt} Mr. 6
M itosen a. öhbs
im eigenen Hause. P o s t s p a r k a s s e n - Ü b e r w e i s u n g  

Nr.  21 . 564 .

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 1/ 4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ünd igung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle w ird der Eigentümer hievon verständigt.
Die P /s%  Z in s e n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6 % % . V o rsch ü sse  auf Wertpapiere 6 y 2%.

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 19,539.157-19. Stand der  Rücklage K 1,311.97251.

s c iB ir z s t i l le n d e
R h e u m a tism u s , G ich t

I Expeller

EDUARD *  HAUSER
K.u.K. HOF STEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  10 

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .  

A L T Ä R E .  K A N Z E L N .  
W EIHW ASSERBECKEN

GR A B D EN K M Ä LE R
von der einfachsten bis zur 
re ichsten künstlerischen

A u s f ü h r u n g  in 
S a n d s t e i n  M a r m o r  u .G ran i t

Ms

Original ameriUnitlsche schuhe,Tip -Top'

Konkurrenz 
los!

Preiswert!

Erstes Quidhotner Schuhuarenhnus

U n te re r  
S tad tp la tz  Hr. 40

Z a h n k e h t n s e h e s  A t e l i e r

Sergios Faofer
Waidhofen a. d.Y ., Oberer Stadtplatz ?»

Sprechstunden  non  8  U h r früh  Bis 5  MRr n ach m ittag s , 
f ln  S o n n -  u n d  F eie rin g en  von  8  l l l i r  früh  Bis 12 U R r m i t ta g s .

A te lier  für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Z ähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistziihne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
R ep ara tu ren , U m arbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das  
Fach einschlägigen Arbeiten.

fißäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Für die Schriftleitung vecantw.: Rudolf Müller, i V. Stefan Rößler, Waidhofen a/Pbbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a M b s , Gef. m. b. £>.
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